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Die Deresina erreicht 
DmIscIm Truppen mehr als 400 Kllömeter tief Im Feindesland — Ausbruchsversuche der 

eiiig«schlossenen Sowjetarmeen unter ungewöhnlich blutigen Verlusten gescheitert 

Tcriolffig des geschlageiei Eegim beid^ 
AfeichiMi von 290 Sowjet- und 2S / Sow|«t-Zorttör«r vortonkl 
_  A u s d e m F ü h r e r l i a u p t q u a r t i e r ,  1 .  J u l i  
Dm ObtriBQoawRto dir WtlinMGbt gibt bekannt; 

ZwiKhtu dM KafpotbM und dtn Pri|irt*SttmpfM kimplM sich dlo Virbänd« des deittschen Heeres im Verein 
mk ilowiiMMii Trappm In der Verfolgung des geschlagenen Feindes beiderseits Lemberg vorwärts. 

Die swtochen BWystok und AHnsk eingeschlossenen Sowjet-Armeen unternahmen vergeblich während des gan­
zen Ti0M vercweüelte VefMohe, aus der Umklaimnenuix auszubrechen. Die vielfach in nicht bis zwölf Gliedern tief 
geführten und von schwersten Panzern unterstützten Ausbruchsversuche des Feindes brachen unier ungewöhnlich bhi-
ttM Veriueten zusamnMW. Welter ostwärts wurde die Beresina erreicht. 

Zwiselien DBnaburg und Riga Ist die Düna In breiter Front erreicht und an verschiedenen Stellen überschritten 
worden. Attoh hier scheiterten erbitterte Gegenangriffe des Feindes. 

Vefbinde der deutschen Luftwalle griffen mit durchschlagender Wirkung in den Crdkampf ein. Sie bombardier* 
ten die oetwirta Lemberg aupi Teil In zwei und drei Koh>nnen auf einer StraUo nebeneinander zurückwolchenden 
feindNclien Koloiinenr braebten den zwischen Blalystok und Minsk eingeschlossenen Sowjettrupi^n schwerst© Verhi-
ste bei und griffen den über Riga zurück gefienden Feind in rollendem Einsatz an. Bei diesen Operationen wurden zahU 
reicbe Paogorw^tui und tluoderte von Lastkraftwagen vernichtet» fekidHche Batterien zum Schweigen gebracht und 

Beaoodere Crfofge entelte die deutsche Luftwaffe am gectrigen Tage Im K?mpfe gegen die Sowjet-FUcgertrnppe, 
Wie bereits durch Sondermehlung bekannigegeben. verkM- der Feind am 30. Juni 280 Flugzeuge, davon allein 2!ö in 
Luftklmptea. 

Südlich der Fiscfier-Halblnsel Ist ein Sowjet-Zerstörer dttrch Bombentreffer versenkt und ein weiterer Zerstörer 
schwer beaohikliKt worden. 
hn Seegoblet um England beschädig' 

ten Kanpifhicseiige efai i^Beres Han­
delsschiff schwer. Nachtangriffe der 
Luftwaffe richteten sich gegen den Ver-
sorgungskafen CardHf sowie gegen Ha-
fenaolaflen an der britischen Ost. und 
Südoatkttste. 

In Nordahika warfen deutsche Sturze 
kampffkuuMige vor Solhun einen briti­
schen Z^störer Hi Brand und bombar­
dierten in Tobruk Hafinanlagen tuid An­
sammlungen von Kraftfahrzeugen des 
Feindes. 

Britisohe Kampfflugzeuge warfen ge­
stern unter dem Schutze tleffUegender 
Wogten und unsichtigen Wetters auf 
iWohnvierteln im norddeutschen KUsten-
gel>iet Bomben. Die Zivilbevölkerung 
hatte einige Verkiste. Mehrere Gebäude 
wurden zerstört oder beschädigt. Bei 
diesem Angriff und bei Cinfhtgversuchen 
des Feindes in die besetzten Gebiete 
am Kanal schössen Jäger und Flakartil­
lerie etf. Marineartillerie fünf britische 
Flugzeuge ab. 

Bei febidlfchen Luftangriffen, die sich 
in der letzten Nacht gegen Westdeutsch­
land richteten, wurden u* a. in Köln ei­
nige ZivHpersoDen getötet oder verkHzt. 
WehrwirtschaftHche oder mititärlsche 
Schäden entstanden nicht. Durch nächt-
Uohe Jagd- und Flakabwehr wurden 
drei britische Flugzeuge zum Absturz 
gebracht. Marineartiitorle schoß in der 
Nacht zum .10. Juni vier feindliche Flug­
zeuge ab. 

In den siegreichen Luftschlachten Im 
Osten etrang da» Jagdgeschwader un­
ter Führung von OI>erstleutnant Mölders 
110 Abschüsse, das Jagdgeschwader un­
ter Führung von Major Trautlaft 65 Ab-
schüpso. 

Oberstleutnant Mölders erzielte seinen 
H2„ tlaiiptmann Jopplen seinen 53. Luft­
sieg. 

hn Kanipi um die feindlichen Orenz-
h{:iciitii':uni;cii zeichneten sich der Koni-
matidcur eines Pionierbataillons Ma}or 
Schüller, <ler Oberleutnant und Kompa-
n'c'iHii 'r in dem niclchen BatBilimi Hor-
mmg und der Leutnant und Führer eines 

Infanterie-Pionierzuges Johannes Müller 
besonders aus. 

Der Leutnant Haaf eines Eisenbahn-
Plofrierregiments verhinderte die Spren­
gung ebier besonders wichtigen Eisen-
bahnbrücke. 

Der Gefreite Reiser eines Artlllerle-
regiments vernk^htete als Richtkanonier 
mit seinem Geschütz in kurzer Zelt 11 
feindliche Panzer. 

Eine Kampffllegcrgruppe unter Füh­
rung von Major Busch versenkte im 
Einsatz gegen GroßbritannJen bis zum 
15. Juni 1941 einen Kreuzer, einen Zer­
störer und 21 kleinere Krl^sfahrzeuge 
sowie 436.188 brt feindlichen Handels-
schiffsraumes. Aullerdem wurden zahl­
reiche Handelsschiffe durch Bombentref­
fer schwer beschädigt. 
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2 bfltlscke Zerstirer In Minelneer versenkt 
ERFOLGREiCHi: KÄMPFE DER ITALIE NISCHEN LUFTWAFFE ÜBER MALTA 

Rom, 1. Juli. 
Der italienische Wehrmachtbericht 

vom Dienstag hat folgenden Wortlaut-
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Unsere Jagdverbände haben in Luft­

kämpfen ü^r Malta zwei feindliche Flug­
zeuge brennend zum Absturz gebracht. 

In Nordafrika lebhafte Artillerietitlg-
keit an der Tobruk-Front. Die Luftwaffe 
der Achsetimächte hat nördlich von Bar­
dia einen feindlichen Flottenverband an­
gegriffen, einen Zerstörer versenkt und 
einen weiteren Zerstörer schwer beschä­
digt. Andere Flugzeuge hat>en in Tobruk 
Versorgungslager und Befestigungsanla­
gen bombardiert. 

in Ostafrika wurden Angriffsversuche 
auf unsere Garnison von Debra Tabor 
glatt zurückgewiesen. 

Ein unter dem ^fehl von Korvetten­
kapitän Vincento Politl stehendes Unter­
seeboot hat im östlichen Mittelmeer einen 
britischen Zerstörer torpediert und ver­
senkt. 

Sdiladilscliilf „RodneT" im 
Trockradock 

Schwere Treffer aus dem Gefecht mit 
dem deutschen Schlachtschiff »Bismarclt« 

Lissabon, I. Juli. 
Neutrale Seeleute lierichteii, UaÜ das 

britische Schlncht^chiff »Rodney« im Ha­
len von Boston (USA) eini;elaiiten ist. 

Das Schiff hatte in der Backbordseite 

schwere Treffer, die von dem Gefecht 
mit dem deutschen Schlachtschiff »Bis« 
marck« herrühren. »Rodney« wurde noch 
am gleichen Tage ins Trockendock ge­
schleppt. 

Auch ein britischer Hilfskivii/.er ist zur 
Reparatur in Boston eingetroffen. 

Engüsclier Munllloiisdanipfer 
in die Luft geflogen 

Neutrale Seeleute dt>er die deutschen 
Angriffe auf Liverpool 

Lissabon, 1. Juli. 
Neutrale Seeleute, die gezwungen wur­

den, unter englischer Flagge zu fahren 
und die dieser Tage aus Liverpool in 
Lissabon eintrafen, berichten, daß bei 
den schweren deutschen Luftangriffen 
Ende Mal im Hafen von IJverpool eine 
grolk' An^^ahl von Frachtdampfern ver-
senl<t worden sei. 

Bei einem dieser Angriffe sei u.a. der 
britische Frachtdampfer »Domino« (1453 
brt). der Munition für Gibraltar geladen 
hatte, durch einen Volltreffer zur Explo­
sion gebracht worden. Sämtliche 52 Be­
satzungsangehörige hätten dabei den 
Tod gefunden. Auch der britische Fracht-
damprer »Glen Head<c (2011 brt) sei bei 
diesem deutschen Angriff gesunken. Der 
Hafen von Liverpool sei seit diesem An­
griff fast unbenutzbar und die für Liver­
pool bestimmten Schiffe mußten den 
kleinen Fr.satzhafen Bootle an drr 
sey-Mündung anlaufen. 

.Aemee 

äee lüeiteeooiution 

Moskaus Machtinstnunent zur 
Unteriochung der Völker 

Die Bolschewisten sind mit der Losung 
»Nieder mit dem Krieg!« zur Macht ge­
kommen. Die provisorische Regierung Kö­
renskis hatte ihnen vorgearbeitet, indem 
sie B. die Grußpflicht in der Amicc auf­
hob. Aber ihre endgültige Zersetzung ge­
lang doch erst den Bolschewisten. Wer 
die Horden von der Front in die Heimat 
strömender Soldaten durch das l.and hat 
ziehen sehen und den Spuren ihr<;r lürch-
fcrlichen Verwilstungen gefolgt ist, kann 
sich eine Vorstellung davon inachen, was 
ein disziplinloses, zersetztes Heer für eine 
Macht der Vernichtung ist. 

Sehr bald schlugen die Bolschewisten, 
die stets aus praktischen Gründen zu je­
der Konzession bereit waren, in bezug auf 
den verhaßten Militarismus in das Oegen-
teii um und schufen eine bolschewistische 
Militürniacht mit dein Ziel, »die ganze 
Welt 7U erobern«. Ich habe die ersten 
Zellen dieser bolschewistischen Armee im 
Sommer 1918 auf den Straßen Petersburgs 
beobachten können, wo zerlumpte Ge­
stalten mit Stöcken in der Hand mar­
schierten und Ausfälle übten. 

In den Bürgerkriegen ist dann die bol­
schewistische Armee allmählich erstarkt. 
Doch erst 1928 wurde die allgemeine 
Wehrpflicht durchgeführt und 1936 mit 
Anspannung aller l<r.1fte der Aufbau einer 
mo'derncn Armee, Flotte und Luftwaffe in 
Angriff genommen. Seit Jahren bemühte 
sich die Sowjetregierung, ihre Armee als 
die sttirksle und vollendetste militärischij 
Macht der Welt hinzustellen. So schrieb 
z.B. die »Iswestijn« (20. 9. 39): »Dii* 
Sowietarmee und das Sowjetvolk sind 
einig in Ihren Zielen und Aufgaben. Sie 
haben den brennenden Wunsch, der ge­
samten geknechteten Menschheit die Be­
freiung von dem neuen imperialistischen 
Krieg zu bringen. Wir glauben an den 
großen Sieg des Kommunismus in der 
ganzen Weih« 

Hie »Krasnaja Swesda« vom 21. I. 40 
verkündete: »Die Sowjetannee stellt die 
•bewaffnete Avantgarde' der UdSSR, dar, 
die Stoßbrigade der Weltrevohitionl^: und 
die >Leningradskaja Prawda« vom 2.1. 2. 
41 behauptete: »Die Armee und die Flotte 
sind treu ihrem Kampfeid und ihrem 
Schwur, den voikMi Triumph d'cs Kommu­
nismus zu erreichen«, 

DeninocJi Sinti diese Stimqiien aus d<'n 
letzten Ja'liern noch bescheiden zu nennen 
gegenüber dem polternden und drohenden 
Kriegsßcschrei, mit dem dio übrige Welt 
vorher von Moskau aus, namentlich aus 
Anlaß pompös aufgezogener bolsrhewisil-
scher Paraden, bedroht wurde. Jedoch 
nicht diie Welt wurde in Angst und Furcht 
versetzt, soiidorn die Sowjetregierun^ 
wiber. Die Folge davon war das Bl^uibad, 
dom ein gutes Viertel des Offizierskorps 
und ein noch weit größerer Teil des 
höheren Koimiiiandos i^m Jahre 1937 zu-m 
Opfer liel. Stalin lud Marschall Tucha-
tschewski, der ihn gerade zur Krönung 
in London vertreten ho^Ite, niiit ik-n ühri-
igen höchsten Befehlshabern tn den KrcjU'l 
oin Hier mußte dann die eine Hälfte der 
Versammlung die andere al« l^ndesver-
räU'r dem Todo preisgel>en. Dieser Ader­
laß, dem die beste^n führenden Kräfte in 
allen Teilen der Anmee und Flotte rum 
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Opfer fielen, hat für di« Sowjetrnilitir-
inacht entscheidende Folgien gehabt. 

Wohl Sfiml große Anstrengungen ge­
macht worden, dem Militär einen neue« 
Geist einzuflößen. Das gescbiah einerseits, 
indem Stalin die politische Tarnunig A;r 
>^Demokratisierung« der Sowjetdiktatur 
auch auf die Armee ausdehnte. Sie wurde 
Anfang 1939 von neuem vereiiligt, wobei 
der einreine Soldat n-iaht mehr als »Sahn 
des werktätigen VoMces«, sondern a-ls 
^Bürger der UdSSR.« seinen Eid ablegte. 
Auch fehlte jetYt der Hinweis auf »die 
Befreiung aller Werktätigen in der Weit«, 
und die neuen Begriffe »Voilk« und »Hei­
matland« wurden eingeführt. 

Mit der scheinbaren Demokrati'Sierung 
der Streitmacht zog als Exponent des 
staatlichen Mißtrauens gegen das Heer 
der Politru'k, dier politische bolschewisti­
sche Kommissar, ads dessen eigentUcher 
Leiter, ein. Die Soldaten waren ihm e^nso 
zum Gehorsam verp«fliichtet wie ihren Of­
fizieren. Neben jedem KommaridsiMir stand 
entsprechend seinem Rang der Tneist jüdi­
sche Politruk. Da dieser es immer in der 
Hand haite, den Offizier al« unzuverlässig 
f^r verdächtig anzugeben, lag die eigent­
liche Macht beim Kommissar. Obgilelch 
man den unhaltbaren Zuständen, dk 
durch diese jüdische VorlKrrschaft in Heer 
und Flotte entstanden, neuerdings da­
durch zu begegnen suchte, daß man die 
militärische Komananclogewait, a-fe die 
ausschlaggebende, üibcr die dw PÖWtfU'k 
stellte, hat sich in WiTklichkeit wenig ge­
ändert, weil in der Sowjetunion die GPU. 
letzten Endes doch die Macht in Händen 
hat. 

Im Mai vorigen Jahivs wurden, um die 
Autorität der höheren Generaliität zu 

stärken, wiederuan die alten RaingbcZeich­
nungen ei-ngeführt: Generali major, General­
leutnant bis zum Marschan imd Admiral 
hinauf, wobei es gleich fünf Marschälle, 
Woroschitow, Timoscheniko, Budjonny, 
G. Kmlik und SchaiposchiTfkoiw, gai». 

Wie wenig diese Anstrengungen trotz 
der Lob^e^änge der Presse, daß die 
Sowjetarmee nun endgültig unibesiegbar 
sei, gefruchtet hatten, zeigte sich noch m 
Jahre l^MO während des Krieges zwischen 
item Riesenstaat von 180 MiHionen und 
dem Finn-land mit 3,5 Millionen Menschen. 
Mosikau hatte es üiberhaupt nicht für 
möglich gehalten, daß Finnland Wider-1 
stand wagen würde. Die sowjetrussische' 
Falschmelduing zu Ekginn des Krieges,' 
daß die finnische Regierung das Lantlt 
verlassen habe, ents-prach deshalb viel­
leicht sogar Moskaus tatsächlichem Glau­
ben. Man meinte, daß die Kreatur Kuusi-
non einen trlumiphalen Ei-nzug in Helsinki 
halten werde. Die in vierfacher Macht an­
rückenden, aus allen Teilen der Sowjet­
union zusanwnengewürfelten Sowjetdivi­
sionen bewiesen nur die MachtHosigkeit 
der Zahl. Wt'nn schließlich FinTrland doch 
auf einen Kompromißfrieden einging, so 
geschah es, weil ihm einfach die Mittel 
und physischen Kräfte fehlten. Das An­
sehen der Sowjetarmee hatte aber in den 
Wäldv'rn Ostfinnflands einen schweren 
Stoß erhalten. 

UnzweKelhaft hat Moskau seitdem die 
größten Anstrengungen gemacht, um die 
zutage getretenen Mängel und Schwächen 
auszuschalten, die Disziplin in der Armee 
mit der wiedereingeführten Grußpflicht 
zu bessern und auch das Mate^ia^ mit 
Aufbietung gigantischer Mittel zu heben. 
Für RüstungSTwecke waren bereits 1936 
14,8 Milliarden Rut>el, zwei Jahre später 
17.5 Miliiardien veranschlagt. Die Kurve 
»St Seitdem bestimmt noch stärker ange-
stiegen. 

Es wäre verfehlt, die Anstrengungen 
Moskaus zu unterschätzen. Unzweifelhaft 
hat man das Volk hungern lassen, um die 
Armee gut zu nähren, haben die Soldaten 
verhältnismäßig gute Kl'eidung und Stiefel 
erhalten, während sich der gewöhnliche 
Bürgw mit schäbigster Schundware be-
gnOgm mußte. Sicherlich sind die Sowjet-
taokwai^n, ist die im allgemeinen weit 
voiuesiMTiltene Motorisierung der Armee 
das Höchste, was die Sow^etiwhistrie zu 
leisten imstande iÄt. Die Armee wird in 
Moskau auf 10 Millionen fAarni gechätzt, 
wobei die Hälfte <^e eigentliche soge­
nannte Kaderarmee bildet, während die 
andere Hälfte aus den Terri^oriatermeen 
der einzelnen Republiken besteht. Diese 
ZaWen sind sicher Ubertri'ebon — es 
wurde neuerdings von etwa 240 Diviisio-
nen ges,prodien, von denen zwei DritteF 
an der Westfrc^ stehen —, soweit sie 
noch stehen. 

So glaubte die Sowjetunion, em Instru­
ment geschaffen zu haben, das Europa 
und besonders den stärksten Feind der 
bolschewistischen Zersetwng und Welt-
brandzlele, das Deutsche Rekh, niederzu­
werfen imstande sei. Die deutschen Heere 
sind nun nach dem Mosikauer Verrat am 
Werk, clieso Hoffnungen ein für allemal 
zu zerstören. Carlo von Kügelgen. 

Deulsciiianiis lllierlegeiilielf klar zutage getreten 
K#lii V«fgMch mit dmi W,«ltkri«g möglich 

Rom, 1. Juli. 
Generalstabsoberstleutnant Vincento 

Longo hebt in einer längeren Abhand­
lung in der »Illustrazione Italiana« den 
Unterschied zwischen der Ostfront des 
Weltkrieges und der gegenwärtigen anti­
bolschewistischen Kampffront im Osten 
hervor. 

England täusche sich sehr, wenn es 
von einem Zwei-Frontenkrieg spreche, 
da eine Westfront für Deutschland im 
gegenwärtigen Krieg nicht mehr existiere 
und da es im Westen nur noch ein durch 
das Meer vom übrigen Europa abge­
schnittenes England gebe. Heute handele 
es sich nicht mehr um ein alleinstehen­
des Deutschland, sondern um das junge 
Europa, das fest entschlossen ist, seine 
Ketten abzuschütteln. England werde zu 
spät kommen und auch die USA werden 
zu spät kommen. 

Es handle sich jetzt nicht mehr darum, 
eine Belagerung Deutschlands zu ver­
stärken, sondern um den Versuch der 
brutalen Eroberung eines organisierten 
und geeinten Kontinents, dessen Ergeb­
nisse der gesunde Menschenverstand vor­
aussehen lasse. 

„in Engtoml wichst die Angst" 
Rio de Janeiro, 1. Juli. 

Zu den siegreichen deutschen Opera­
tionen im Osten schreibt »Melodia«; In 
allen Punkten ist der Kampf der deut­
schen Soldaten zum Schutz der Welt vor 
dem Bolschewismus voll erfolgreich ge­
wesen. Die Welt kann wieder ruhig 
schlafen. 

Das Reich unter Führung Adolf Hitlers 
ist sich seiner Pflicht gegenüber der 
Menschheit bewußt, in England jedoch 
wächst die Angst, dort weiß man sehr 
gut, daß die riesigen Ziffern, die die 
deutsche Heeresleitung mitteilt, exakt 
sind, so exakt, wie bisher alle deutschen 
Heeresberichte dieses Krieges. 

Der deutsche Vormarsch im Osten 
geht seinen vorgesehenen Lauf. Grolk 
Ereignisse stehen bevor, die die Befrei­
ung der Welt von der Geißel des Bol­
schewismus bringen werden. 

Schon ist Deutschlands Jugend nicht 
mehr allein im Kampf für unsere Zivilisa­
tion und Kultur, ganz Europa schickt 
Freiwillige nach dem Osten. Nur England 
bleibt fern, ja ist sogar Verbündeter der 

Bolschewiken. Die Schuld Englands ist 
bewiesen und nicht wieder gutzumachen, 
ihre Vergeltung naht; denn wer Wind 
sät, wird Sturm ernten. 

Das ist LMNtons HHIe Iflr Mcsican 
Ncwyork, 1. Juli 

^United Preß berichtet aus London, daß 
der Verkauf von Wodka in den vorneh­
men Westend-Bars (!) in der letzten 
Woche auf das Doppelte gestiegen sei. 
Tanzkapellen spielten das Lied vom 
Wolgaschiffer und rote Krawatten seien 
w ieder angängig. 

Die Solidaritätserklärungen und Hilfs­
versprechen Englands wirken sich, wie 
man sieht, bereik praktisch aus — aller­
dings in anderer Form, als der normal 
Denkende sie sich vorstellt. 

Hearst tfossiert Rooseveils Anssen-
poHtik 

N e w y o r k, 1. Juli. 
Im »New York Journal American« 

wendet sich der bekannte Zeitungsverle-
ger Hearst in bissigen Sätzen gegen 
Roosevelts Außenpolitik. 

Die Vereinigten Staaten, so heißt es 
hier, seien zwar entschlossen, irgendje­
mand zu bekriegen, wüßten aber noch 
nicht, gegen wen sie kämpfen sollten. 
Roosevelt habe große Lust, auf der Seite 
Rußlands gegen das demokratische Fhin-
land und gegen die übrigen Baltenstaaten 
in den Krieg zu ziehen, weil das die beste 
Möglichkeit sei, der Welt den Kommu­
nismus zu t)escheren. 

Für die »heroische« USA-Regierung 
bedeute es anscheinend eine große 
Sache, den vornehmen Patrioten Stalin 
dabei zu unterstützen, das komtnunisti-
sche Regime auf ganz Europa auszudeh­
nen. 

„Bbeno nnsiRPig wie gritinriicii'' 
N e w y 0 r k, 1. Julk 

Der USA-Korrespondent von Wiegand 
schreibt aus Schanghai: 

Die materielle und geistige Unterstüt­
zung Sowjetrußlands durch die demo­
kratische Welt (die Vereinigten Staaten 
und England) sei ebenso unsinnig wie 
gefährlich. Daß die USA den Kommunis­
mus und Anarchismus als Zitadelle der 
Weltrevolution gegen den Kapitalismus 
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General Huntziger Her die Lage Ii Syrien 
niRlJCKWEI8UJ.a 

Genf, 1. Juli 

Aus Vichy wird semeldet; 
Kricfisminister General Huntziffer emp­

fing heute vormittag die aus.ländische 
Presse in Vichy, um ihr einen Uberblick 
über die Lage in Syrien zu geben. 

Einleitend wies Huntziger auf die eng­
lischen PropasandameldunKen hin, in 
denen behauptet worden war, daß zahl­
reiche deutsche »Touristen« in Syrien 
eingetroffen seien, daß deutsche Truppen 
auf syrischen Flugplätzen gelandet seien 
und daß deutsche Verstärkungen und 
Kriegsmaterial per Schiff an Land ge­
setzt worden seien. 

Der Kriegsminister stellte noch ein­
mal ausdrüokHch fest» daß alle diese 
Behauptungen über den Aufenthalt 
deutscher Truppen In Syrien un­
wahr seien und nur zu dem Zweck 
aufgestellt wurden, den Engländern 
einen völHg unrichtigen Vorwand 
für den Angriff auf Syrien zu lielem. 
der ebenso ungerechtfertigt wie für 

die Franzosen schmerzlich sei. 
Der General erörterte dann im einzel­
nen die schwierige Lage, in der sich die 
fraiTzösischen Streitkräfte in Syrien be­
finden, da sie über fast keine Reserven 
verfügen und auch materialmäßig ge­
genüber den Engländern schwer im 
Nachteil sind. Hierzu kommt die unge­
heure Hitze, die im nördHchen Gebiet 
Syriens bis zu 4S Grad im Schatten er­
reicht. 

Gegenüber <len neuesten englischen 
PropagandameHtoden, die darin gipfetn, 
daß der englische Rundfunk erklärt, die 
engHschen Truppen gingen nur langsam 
vor, weil man den Franzosen allzu 
schwere Verluste ersparen wolle, er­
klärte Huntziger, man körnte den fran­
zösischen Stf^tkräften in Syrien kein 
größeres Lob spenden. Tatsächllcli hät­
ten sich die französischen Truppen in 
den 24 Kampftagen ausgezeichnet ge­

halten und dem Feind eine verbissene 
Abwehr entgegengestellt 

Zur neuesten englischen Gemeinheit 
der 

Bombardierung der Residenz des 
französischen Oberkommissars Ge­

neral Dentz in Beirut 
sagte der Minister, Frankreich sei in 
diesem ungleichen Kriege entschlossen, 
sich zu verteidigen und werde sich auch 
weiter verteidigen. Frankreich habe es 
verschmäht, auf englischer Seite ähnli­
che Ziele zu bombardieren, »aber« — so 
erklärte der General mit Nachdruck — 

»wir wissen, wo sich die Residenz 
des englischen Oberkommissars in 
Palästina befindet und wir haben 

schließlich auch Flieger. 
Nichts würde uns daran hindern, den 
Krieg in derselben Weise wie die Eng­
länder zu führen, wenn wir uns niclit 
schämten, etwas zu tun, was wir bisher 
noch nicht getan haben.« 

Wieder britische 
Bomben auf Beirut 
Englische Angriffe hei Pahnyra 

abgeschlagen 
Bern, 1. Juli 

Wie die Acentur OFI aus Beirut mel­
det, haben die französischen Truppen 
im Frontabsoluiitt von Pahnyra die bri­
tischen Angriffe abgeschlagen und dem 
Feind große Verhiste zugefügt. 

An der übrigen Front wird die Lage 
als unverändert bezeichnet. 

In der Nacht zum 1. Juli habe, wie es 
in ilem Bericht hc^ßt, die britische Luft­
waffe fast ununterbrochen die Stadt Bei­
rut bombardiert. Zahlreiche Bomben 
seien In verschiedenen Wohn vierten, 
die überhaupt kein militärisches Inter­
esse haben, gefallen und hätten Sach­
schaden an Wohnhäusern und besonders 
an zwei iVloscheen verursacht. 

unterstfitzten, sei beunruhigend. Wenfi 
Stalin mit Amerikas und Englands Hilfe 
gesiegt hätte, würde die Welte des Kom­
munismus Europa vom Urat-Oebiet bl» 
zur Küste Portugals überflutet haben. 

FretwiHigenlrorps Dinemark 
Kopenhagen, 1. Juli. 

Die Zahl der Meldestellen zum Frei-
willigenkorps Dänemarks und zum Re­
giment Nordland ist um weitere 9 auf 39 
erhöht worden. Ein Besuch in der Ko­
penhagener Meldezentrale zeigt, wie 
»Faederlandet« schreibt, daß Dänemarks 
Jugend das Herz noch auf dem rechten 
Fleck hat. Wenn man auch noch nicht 
wissen könne, wieviel Freiwillige sich 
gemeldet hätten, so könne man doch sa­
gen, daß der Zustrom von Tag zu Tag 
wachse und 
selbst die optimistischesten Erwartungen 

erfüllt seien. 
Wegen der vielen Meldungen müsse je­
den zweiten oder dritten Tag eine Mu­
sterung abgehalten werden, und dabei 
seien die nicht einmal mitgerechnet, die 
zu den Meldestellen in der Provinz kä­
men. 

Das Verständnis und die herziiche 
Freude, mit der die Mitteilung über die 
Errichtung eines dänischen Freikorps ge­
wirkt habe, zeige, schreibt »Faedrelan« 
det« im Leitartikel, 

die Geschlossenheit des dänischen 
Volkes, wo es den Kampf gern den 
Weltfeind, .die jüdisch-bolsaiewitti-

sehen Kräfte, gilt. 
Der Zustrom zum Regiment Nordland 
habe bereits ahnen lassen, daß der Wehr-« 
und Kampfwille in vollem Maße vorhan­
den sei und nicht erst geweckt zu wer-i 
den brauche, wo es um den Schutz der. 
Heimat, des eigenen Volkes und der kul­
turellen Werte gehe. 

Das Freikorps Dänemark hal>e eine ge­
waltige Aufgabe. Es soll die Stellung 
Dänemarks zum neuen Europa markie­
ren, mit anderen waffentOchtigen Män­
nern gegen den Kommonfsmus kämpfen 
imd die Zukunft Dänemarks sichern. 

Heute schon stehen Tausende dänische 
Männer, zum größten Teil Nationalsozia­
listen, im Regiment Nordfand, zusammen 
in einer unvergleichlichen Waffenbrüder­
schaft mit deutschen, norwegischen, fin» 
nischen, holländischen und flämisches 
Soldaten. 

Europa habe sich zu einer Auseinan­
dersetzung gegen den Wdtbrandstifter 
vereint und in diesem gemeinsamen 
Kampf fehle auch Dänemark nicht. Dafür 
haben die Nationalsozialisten gesorgt. 

Spanien einio in Rmpi gem dn 
BcHBdttwinns 

Madrid, 1. Juli. 
In ganz Spanien hält der Zustrom voa 

Freiwilligen für den Kampf gegen den 
Bolschwismus unvermindert an. 

In Alecira schrieb sich die gesamte 
Garnison in die Felwilligenlisten efai. 

In Cartagena befinden sich unter ^n 
Freiwilligen vor allem zahlreiche Arbeiter 
und Bauern. Alle wollen Familienangehö-
rigo und Freunde räclien, die von den 
Bolschewisten während des Bürgerkrie­
ges ermordet wurden. Auch in Ateeciras 
melden sich weiterhin zahlreiche Freiwil­
lige für die sipanische Rußland-Legion. 

In Barcelona erklärte der Qeneralkapl-
tän der Presse, daß sich 

ganz Katatonien mit Enthusiasmus 
der antibolschwistischen Haltmig der 

Regierung angeschlossen 
hailx'. Die Zahl der Freiwiifligen-Meklun-
gen überschreite bereits die aktiven Be­
stände des Wehrkreises, denn die Wel­
len der Begeisterung hätten natürlich 
ivuch die außer Dienst stehenden oder in 
Reserve befindlichen Offiziere und Solda­
ten erfaßt. 

Das war die Mosiiaonr. 
..Frledenspolilik" 

Helsinki, l. Juli. 
»Uusi Suomi« berichtet auf der er5ten 

Seite von neuen Enthüllungen über die 
»Friedenspolitik« Moskaus. Nach dem 
Friedensschluß seien mehrere schwere 
übergriffe gegen unbewaffnete finnische 
Schiffe zu verzeichnen gewesen. 

So fuhr am 4. Oktober 1940 das Mo­
torschiff »Venus« von Helsinki nach Le­
ningrad. Bei Stiursaari wurde das Schiff 
unter Geschützfeuer genommen. Die 
Russen schössen etwa 25 bis 30 Schuß. 
Zum Glück wurde das Schilf selbst nictit 
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getroffen, die Granaten schlugen in der 
Nälue des Schiffes Ins Wasser. 

Am 21. Oktober 1940 begab sich der 
finnische Dampfer »Astrid« mit einer La­
dung Sdiz von Leningrad auf die Heim­
reise. in der Nahe von Koivisto fuhr ein 
sowjetrussischcs Unterseeboot dem 
Dampfer direkt in die Flanke und ver­
senkte ihn. Von der Besatzung wurden 
nur 32 Mann gerettet. 

Für  d iese  Übergr i f fe  von sowjet russ i -
schcr  Sei te  i s t  ke iner le i  l i r sa tz  gele is te t  
worden.  

Der Batockewianis znin Untergang 

verdamnt 

VkUtung OurftÜng sprach in Osk> 
Oslo, 30. Juni 

Vidkur iK Ouis l i i l ic ,  der  Führer  der  
Nasjonal  Samlin«.  . sprach am Sonntag 
vor  den Lei tern  der  BeweKuni i .  

Hcl dem Kampf i re^en den Bolsc l ic-
wismuä Kchc cü,  so  führ te  Quis l in j ;  u .  a .  
aus ,  um die  

Ausruttiinfi; der ständigen Bedro­
hung der westeuropäischen und 
besonders der nordischen Kultur und 

Zivilisation, 
Kein  Norwc^tr ,  der  se in  Land und se in  
Volk  l icbc ,  könne diese  j r ro l jc  Al i rcch-
l iun.v:  a l s  s Ic ic l ik 'ü l t iKcr  Zi isc l iaucr  be­
t rachten .  »Wir  müssen die  ( jc tahren.  in  
denen wir  «escl iwebt  haben,  vers te l len ,  
unseren Standpunkt  KC^en den W'el t -
fe ind e imiel in ien  und mit  unserem Kcr-
manischen Brudervolk ,  das  blut ige  Opfer  
auf  s ich  j^enonmicn hat .  zusanunenste-
hcn.^  Ouis l in . ! ;  demaskier te  dann die  nnr-
NvejsNschei i  Bolschewiken a ls  Land*. '> .vcr-
rä ter  und betonte  wei ter ,  dal . l  d ie  F ' imicn 
n icht  nur  Anspruch auf  d ie  Sympai l i ie  
und Dankbarkei t  der  Norwe^ 'er .  sondern  
auch auf  

aktiven Einsatz 
hät ten .  »Es  is t  höchste  Zci t<- ,  so  schlof i  
der  Redner  se ine  Ausführnnsen.  »dal . l  
wir  endl ich  erwachen und die  ( le -
schichte ,  d ie  je tz t  mi t  Blut  im Osten . i ;o-
schr ieben wird ,  vers tehen,  ( ic ; ;cni iber  
nnscreu kämpfenden Brudervölkeni  
mfisscn wir  die  l ia l tun .q :  e innehmen,  d ie  
uns  dazu bcrecht i j^ t  macht .  Ante i l  an  
den l ' r i ichten  des  Sie j ies  zu  bekommen,  
["»iesc  l " rüchte  s ind nicht  nur  d ie  Aus­
schal tung der  komnmnis t i schen Dro-
hunff .  sondern  auch e ine  
- N«<]schaf{un«; l:uropas mit einem 

dauernden Frieden, Arbeil und Brot 
für alle und den reichsten MöRlich-
keitcn für die CiitwickliinR des 

mensch'ichcn Geistes. 
\N' i r  e r leben e ine  geschicht l iche  Schick-
sa lss tundc.  Der  Bo]schewi .«5mus i s t  zum 
cwicien  Lbi ter i ianc:  verur te i l t .«  

Ursache der schweren boische-
wisiisrhen Panzerverluste j 

l : J  e  r  I i  n ,  1 .  Ju l i ,  j 
Die  b isher  den Sowietarniee i i  he i t je - '  

t - raehten  ; i roßen Ver lus te ,  insbesondere  
an  PanxerkainplwagL 11 u iu l  ( lese in i tzeM 
Können von den l io lsehewis ton nieht  mehr  
au  '^ . icRÜehen werden.  

Die ungeheuren Ausfälle sind weder 
aus Reservebestlinden noch aus der Pro-' 
dukUon der unifan.t-reiehen sowjetischen 
püstmiRSindustrie zu ersetzen. Die große' 
Zahl der vernichteten luul erbeuteten |  
Sov.'fctpanzer von dureinveg modernster 
Kcnytriiktlon ist durch den Umstand be-

daß diese in vorderbl«^ Linie lani^s 
der dentsciicn Grenze bereit^esteUt wa-
»en. P?«nzerkampfwagen sind aber be-

nicli eine ausgesprochene Angriffs-
wnjfe. Nur wer angreifen will, stellt sie 
in die vorderste Linie, 

Hervorragende Leistungen 
slowakischer VerhSndn 

B e r l i n ,  1 .  J u l i ,  
h l  dem Kampf  Deutsehlands  für  d i j  

l - ief re iuni^  Europas  von der  bolschewis t i -
-ehen Oefal i r  s teht  d ie  s lowakische  Wehr-
nwieht  an  der  Sei le  ihrer  deutschen Bun-
uos , t (enossen.  

Gemeinsam mit Truppen des deutschen 
Heeres vorstoßend, haben slowakische 
motorisierte Verbände in den Kampf ge­
gen die Sowietarmee eingerlffen und sich 
dabei, wie von deutschen Kommandostel-
U' mitgeteilt wird, hervorragend ge-
>chl«^en.  

London und die OKIV-Berichte 
S t  n  e  k  h  o  1 m,  1 .  Ju l i .  

»Wenn nian zwischen dem sowjetischen 
und dem deutschen Wehrmachtsbericht 
zu \\;Mileu liätte,« behauptet heute Reu­
ters militüriSLher Mitarbeiter, »so ist der 
sov'jel'sehc der genauere und macht ei­
nen authentischen Findruck.« Dies sei bei 
dem deutschen Hericht nicht der Fnll... 

Der  vientsehe  l ie r iehl ,  so  f^ laubt  Reul i"  
fes ts te l len  zu  müssen,  j . ;ebe  weni j t ;  end 
gül t ige  l i rk l r in i i i f ten ,  s in idern  nur  außer-

(»rdent l ieho Beutezahlen und wui t j^ehLnde 
Versprechungen großer  Lrfolge .  

Reuter  hat  ta tsaehl ieh  reehl ,  wenn er  
am deutschen  Wchrmaeht . sber ie l i t  e ine  
gewisse  Zurückhal tung beobachte t  und 

endgül t ige  l '>Ulär tmgen ' i :  vermißt .  

Der Grund dafür, namentlich dem 
Gegner keine Informationen zukom­
men zu lassen, dürfte auch Reuter 

bekannt sein, 

obgle i fh  er  h ier  gef l i s sent l ich ,  versehwie­
gen wird ,  ( jerade  durch d iese  Zuri iek-

hal l img gewinnen i l i e  ik ' i i t s ihe i i  Her ie lüe  
imbfuiagte  Zuver las ' . . i g k L ' i t ,  da ja  d ie  ta t - |  
sachl ichen l -r lo lgo  meis t  wei t  Uber  d ie !  
f ^  e  in  e  1 d  e  t  e  11 h  i n  a  u  ge  h  e  n .  

Die  Syi i ipa lh ie ,  d ie  I ' feuter  i l en  IJer ie l i -
l e i i  se iner  holsehwist i sehen hreunde  eni -
gegenbringt ,  i^t  vers lüml l ie l i .  

Von Tag zj Tag ileutlicher erweist 
sich nämlich das Aloikaner Oberkom­
mando als gelehriger Schüler Londons 
und versteht es, kaum v/eniger kunstfertig 
wie Churchill selbst, fürchterliche Nieder-' 
lagen in Siege nnd fluchtartige Rückzüge; 

wanfö^*^*taktische Manöver zu v i-
Stini gleichen l[>ec'' n 
deutseticif' '^ Lügenmeister in Lonrlo'i 'J!.* 
sehen hCfi über die sov.'jcir., -
sehe Lügen« »phantj' -

Was 
sprechungen des  ^^'^R'*! i t - 'ndei i  v  • 
maiu l o s  betr i f f t ,  so  1!?!^ ' ;*- ' '  " '  r l .  mij -
wisse i i ,  i la f i  (I  i s  ( )KW 
vorausgesagt  hat ,  > s i i  iT'^l  
nnd zwar  in  e inem .Vusmal ie .Hi  "- 'n i i l l i  ,  
s chon o l l  d ie  Sprache  ver  ;ehla ' .J ' '  1"  ''  
— .  J ' p  

MItau frei vom bolschewistischen Terror 
Die Stadt fast wlcferstands^os von unseren Voraustruppen genommen 

Von Kriegsberichler Ludwig Noaek 
PK.  I .  Jul i .  iJ ie  IJa i iern  imi l i tcn  v ier  Tage  in  der  

Se i t  der  Bese lzung i ler  ba i i i -ehen j VVoehe  ohne  1-ohn für  n i i l i tärhiche  Zwecke  
K'andsta .« len  t lureh d ie  Sowje lu i i i cu  w, ; .  I  ro i iarbei t  l e i s ten .  In  den  Stauten  wie  a i i i  
ren  dort  Terror  u iu l  Sehreckei i ,  l  l i i nge rs - j  dem Lande waren_^ A\äni ier  n iu l  I -ra i ien  
not  nnd Verzwei f lung e ingezogen.  A\ i t  '  ' ' ' '  - y  Jal iren  o l ine  l ' j i lge l t  
Beginn der  Kainpfhant ihmgen /wisel ien 1 •""'^^' ' '^^' '^- ' ' '^ ' i^ 'heht ig .  Der  frühere  Staats -
dem Reich  und Sow ie trußland hat  s ieh  : pr . i s ident  Let t lands ,  l  'mannis .  wurde  
das  Sehreekensregiment ,  wenn übcr l irnip i  
noch i i i ( )g l ieh ,  vergr(»f^ert .  

Als wir frühmorgens mit einer Vor­
ausabteilung bis kurz vor A\itan 

drangen, 
traf fn  wir  überal l  i  l i i e l i l lmge  ans  der  1 .Arbei te te  man früher  
Stadt ,  d ie  s ich  se i i  r . igen  wegen IIung;r  

i iach  S ib ir ien  verschleppt .  Ol i  er  l i ente  
noch lebt ,  v . 'er  wei l ' )  e s?  

Anch *"iif die .Arbeiter waren in dem 
Arbeile i'paradies der Sovvjeti'nion 

schwere Zeilen gekoniinen. 
hl  SI ' i iMie i i  am 

Tage ,  so  belr i 'g  mm der  . \ r l>i ' i t s l ; ig  1^ 
und des  Terrors  in  i l er  Umgebung ver-1  l ) i s  l ' i  S l i indei i .  Das  Verlassen  des  ^y--
s teekt  hat ten .  Se i l  e iner  Woche  gab er-  iK' i i sp lr ' tzes  wurde  mit  dre i  Ja l iren  ( ie -
für  i l i c  Ziv i lbevölkerung Ul ierhanpt  ke ine  fangnis  bestraf t .  Bes i tze- -  und v ie le  an-
V ' erpfkM![! i i ig  mehr .  .gesehenen l ' i i i | . , ( . ' r  wurden meis t  ohne  Cji . ' -

In  e iner  kurzen Pau '.« ' ,  l ) evur  es  w i eder ,  1 i eh lsur le i l  \ 'e i i<".ehi"pp' . .  .1  ber  ihr  Schicksal  

Vie le  vo l l  ihnen,  dir -  fr i i l  er  \ \ en i ' j  vn  1 
Deutse l i la i id  wissen  wol l ten ,  'nabcn vo r  
rre i ide  geweini ,  rds  wir  mi l  den  ersv . i  
de i ; t seh: 'n  Tn:p | ien  in  ."vnta- i  e infnl iren .  I 1  
s c l ine l ler  l 'a l ir l  g ing  es  mit  dem komni: i i"  
l i i erenden ( lener . i l ,  t !er  wie  immer . in  i l c -
Spi tze  se iner  ' i ' ruppen den Vorni ir - ih  
le i te le ,  dure l i  i l i e  ers te t i  Sfr . ! ' \ rn  v . ' i  
.Witan, Diehtgedr.'ingt staiuh-e die Up 
wohn er. 

Die  l 'änser  mif  d.n te t t i seh' . i i  J ' tdmcf  
geschmückt ,  i la / .v . ' i schen I ! . 'ken!(reuz-
fn i inen.  Mit  lauten  Ueürnfen wurde-
wir  begt id l l ,  mit  IJ lumcn,  Zigarr^l t i  •  
und Gefra .nken geradc/ ir  • ioer  -c ln i t ' . '"! .  

Auf  dem .MarKi i i la . lz  s tand e ine  grf ' !  • 
A 'ense l ienai i 'nge ,  d i"  he im l ' . r '^ehcinen _(1  •  
i l e t i t s e h e n  O e n e r a l " .  i n  b e g e l - l  r ! e  l ' i f  
ausbrirht .  Zur  u le i '  hen  Zei t  "e l i t  i : ;  ; e f  

nach /V'uia i i  " ing ,  erz ' ih l te  uns  e in  ^M'hl ' i f t • •  w ar  ni i . '  htm;' e i \ \ a s  /u  e i janie ' i .  \ i i r  den l i L i a  ( les i ing  t ler  l e '.l "' '  ' e i i  N . t l j  n '  •  
l e i ter  l i es  '  Ml iauer  - Seni '^ . 'd le  l ' .a . lh  '  Angehrir igen  d: 'r  ! ;omni imist i sehen Parte i  am dem Pal lmi i s  d ie  I l . ikenkreu/ fa lrv  
(»St imme von Semgal len< )  e in iges  üi^cr l  - e s  waren her /Ü.h  wenige  in  1 e l i land,  i ioeh .  Wie  e in  Ania imen ge i - t  e s  dare l i  
den  Terror  der  Uols 'chewis ten  in  Lel tVmd. '  meis t  arbe i l s -  imd l ie l i i sehe i ies  Ges indel  1 d ie  S ladl .  d ie  fas t  nn\  ersehi l  in  deatse lv  
Gerade  die  ( jcgend von .Witau.  Scmgal len'  g ing  es  gm.  S ie  waren d ie  Herren im Hand f i v - l .  Der  bolschewist i s .  he  Srmk 
genannt ,  gehört  zu  den landwirtschai t l i ch  Lande  und haben d iese  , \ \a ' IM weidl ich  
re ichsten  Gebieten  des  Landes .  : ausgenutzt .  Pesomiers  dir*  A! igeh()r igen  

Mit den brutalsten Methoden wurde 
dieses Land von den Rolschev.dsten 

ausgeplündert. 
Das Wertvol l s te  an  \ ' i eh  und . \ \< i ter ia i  
wuri le  von den Sowjets  verschieppl .  Der  
gr / i lMe Tei l  der  Pes i izer  wurde  ente ignet .  

i i i r  a l le  Zei len  \ \  egg( .  l egt .  

l ind  wahrend d iese  Zei len  n ieder '  
der  Komintern haben s ich  dabei  hervor- ,  h ieben werden,  machen wir  uns  se in  1 
ge tan ,  waren alun* auch w ie ( !er ' in i  d ie  ^ id - i ig ,  imi  t l i c  Spi t /e  de; -deulIv  1 
ers len ,  d ie  lu im l l .^r . 'm i ' i en  der  Deut- ) ' iVunpi^-n  f i i  u ihoLn,  d iv  dem (u  ̂ ^ner  d ieh:  
-e i len  (he  I h ic ' i t  ergr i ' i e i i .  |  :ni i '  t l en  ! \  rse i i  b le i lH' i i .  !n  pan;-"c i i '"n  

In  Sehi i sachi  und Ungeduld  ha' ien  uns  ;  Schrecken i lutm die  P.o ls i  ! i e ' \  ze ,  
d ie  Lei ten  erwartet .  I rück.  

rnmUmMmm 

PRIESTl  R VON BOi-SCHLWISILM JJ!!  i  GU i  I  i ; .SI ) i t : .NSi  1  N TUR t ; iN£ 
NIKOFRLAOF DFR »FFINPJ:  DtU NSCIMJ !  1« GLZVVLNGLN 

( jc is tVehe /u  cnm;rden — die  tna l  für  
den Siee:  der  bobchcvvi- t i^cIbMi Waffen 
/u  .be ten  .  

Die  Wel t  aber  wird  über  d-  ;er  l l .ai-
cln . ' l e i  die  Schandta ten  des  l^o ' -^^i iewi^-
i i ius  n iemals  \c rgcsse i i .  

ha ig l ischc  und amenkanische  Sender  
und Zei tunj jcn  ber ichten  a i iM' i ihr l ich  |  
über  Bi t t . i^ut iesuicns te ,  d ie  in  der  Mos- i  
kauer  Kathedra le  und in  verschiedei icn ,  
anderen Kirchen der  Sowjetunion -  <ü- '  
wei t  s ie  d ie  bolschew is l i sc l ic  Chr is ten-
verf ' i j lgui ig  überhaupt  iu)ch  n icht  völ l ig ;  
zers tör t  ha t  — s ta t tgefunden haben sol - ;  
ICTl .  '  

Bei diesen BittROttesdicnstcn wurde 1 
u. a. der Patriarch Sergej gezwun- , 
ßcn, unter Assistenz Non 26 Prie­
stern eine Messe für den Sieg der 
bolscliewistischen Waffen und für 
eine Medcrlaise des »Feindes der 

Menschheit« zu zelebrieren. 
Diese  er / .wunuenen Messen s te l len  

wahr l ich  den I l (>hepnnki  e iner  Verhöh­
nung der  Kirche  durch die  l io lsehewi­
s ton dar .  von denen die  ganz»? Wel t  

j wei l .» ,  da l !  s ie  in  den ver^anv:enen v ic i -
I nndzwaii/.ig .Iahren niclps anderes ta-
i t cn .  a ls  Pr ies ter  auf  d ie  grausamste  

Weise  hin/amiarden.  ihre  Kirchen anzu­
zünden oder  zu  zers tören.  Die  Kirche  
i s t  in  der  Sowjetunion s te ts  auf  das  
schärfs te  bekämpft  und Pr ies ter  s ind 
s te ts  verfolgt  worden,  denn Rel i j^ ion 
war  für  d ie  Bolschewis ten  nichts  ande­
res  a ls  «Opium für  das  Volk  .  

Im a l ten  RuBland bet rug die  Zahl  der  
( ie is t l ichen 295.000.  wie  das  off iz ie l le  
Organ des  »Verbandes  der  s t re i tbaren 
Got t losen«,  ^>Dcr  Besbosnik«.  im f^e/ .eni -
ber  l^ . 'W geradezu höhnisch im Zusani-
nienhang nnt  e iner  vergle ichenden Be-
rutszählung der  Bevölkerung mit te i l te .  
Die  Zif fern  für  heute  werden bei  e inem 
VcrKleic l i  n icht  angegeben!  W\-> s ind  
a lso  diese  fas t  300.000 Geis t l ic l ien  ge­
bl ieben.  d ie  es  vor  der  Oktoberrevolu­
t ion  noch in  Rul . l land gab?  

Die  Frage  is t  e infach zu  beantworten ,  
wenn man e inen der  IVogranimpunktc  
des  Bolschewismus kennt ,  den auch 
Sta l in  e iner  ans ländisc l ien  Arbei ter -
delegat ion gegenüber  kurz  und bündi . i i  
' in l jer te :  

»Völlige .Ausrottung der reaktionä­
ren Geistlichkeit.« 

Dal i  d ieser  Programnipunkt  mi t  a l ler  
icner  Gransandvci t  und Rücksicht . s los i i i -
ke i t ,  d ie  den bolschew is t i schen Macht-
habern  se i t  ie  e igen war ,  dnrch,y:eführ i  
worden is t .  darüber  bes tehen keiner le i  
Zweife l ,  wemi  auch s te ts  nur  e in /chu '  
der  unvors te l lbaren Tragödien f rüherer  

rus"^ise l icr  ( ic is t l ichcr  l ' . ekannt .^ewordcn 
s ind.  S ic  aber  ludicn  der  Wel t  ; . ;cze i .y t .  
was  der  Bolschewismus imlcr  Ausrot -
lu iv :  der  Gcis i ru ihkei t  ver '> te l i t .  

A\au braucht nur daran zu erinnern, 
dyll der Bisclioi von Wjiatka huclistäb-
lich gep'iihU wurde, düU»andere wie der 
Frzpriester Salnikow P).12 zu Tode «e-
niarterl wurde, dal» luau den lirzbischoi 
Atragi^ > on Fkalerinoslaw und den trz-
hiscliof Alexander ^•on Rostow in (le-
iäncnlssen verl'uncern Meli, wmirend der 
Fr/bischoi von .Archangelsk im (iefäng-
nis buchstäblich vom Ungeziefer aui-
gefresseii wurde. .Andere Priester ent­
kleidete i7!an im Winter und bcgoli sie 
soUmgo mit Wasser, bis sie zur Fissäule 
erstarrt xNareu, oder sie wurden leben­
dig begraben oder in Stücke uerissen, 
andere hat man verstümmelt und d^nn 
ermordet. \m crausauisten ging man mit 
den einstiRien deutscheu (ieistlichen um, 
von denen Kaum eirier mit dem Leben 
davonkam. 

In  das  Ausland l ic l .»  man diese  Nacl i - j  
nchtcn  nicht ,  schon aus  l ' rcs t i i ic^rün- i  
den .  wei l  man dai iuds  bekannt l ich  e ine  j 
l ^o l lc  in  Genf  zu  spie len  versuchte .  Doch 
s ind ' /ahl re iche  lün/e lhei ten  durch 
Flücht l inge ,  d ie  dem bohchewis t i schen j 
Regime entkommen s ind,  bekannt  ge­
worden.  

W'eni i  OS d ie  l^olschewis len  je tz t  an-
ges ichls  d ic^cr  A\orde  an  l l imder t tau-
scndcn von Pr ies tern  wasien .  e ine  .Messe  
für  den ^ S ic i :  des  bolsehewi^t ise l ien  l^e-
' . . ' i incs-^  /ze lebr ieren  zu  lassen.  

so soll damit In l.ondtm und Wa­
shington der Find ruck erweckt wer­
den. dal» das gottlose SowietruUland 
gar nicht so atheistisch ist, wie mau 
es in Fufiflaiid und Amerika in Fr. 

innerung hat. 
Mil  d iesem bes te l l ten  Propagandatr iok 
sol l  d ie  Abneigung der  engl ischen und 
a iner ikanisc l ien  Öffent l ichkei t  .» jegen das  
bolschewis t i sche  Rnl . l land und se ine .  Un­
ta ten  überwunden werden.  Der  Mos­
kauer  Pat r iarch  Sergej  is t  nn/weife lhaf t  
e ines  der  / .ddre ichen völ l iv ;  h i l f losen 
Werkzei iüe  in  der  Hand der  Machtha­
ber  des  Krem'  Der  Pat r iarch  muH den 
Befehlen  des  Kremls  ebenso L%'horehen 
wie  d ie  /ahl r iMcIien  Russen,  d ie  man 
. ' \ \ ' a i i '^s \wise  in  d ie  Kirc ' ten  hinei i i t i ' i -b  
denn du '  ' - r ims:  h :v  vn ' ' :  
Mi der  '*  in . I  e 'n ' " . '  T- im-  - i J  in  \Vv i , ; , ,  :  
und andorci i  S täJ ton zu zwingin .  s t j t t  

Oer Führer verfüg! ?4eu-
gestaitung Heidelbergs 

B c r  1 i  11 ,  1 .  .hu  
üer I iiiiier hat für die Stadl Heidel­

berg die üurchführunu der städtebauli­
chen MalSnalimeu angeordnet, die /um 
Ausbau und zm- planvollen Gestaltuu-^ 
der Stadl eriorderlich sind. Mit der 
DurcliführmiK dieser MaÜnahmen li.it 
der Führer den (ienernIbauinspeKtor für 
die Reichshauptstadt Asehitekt Alhcri 
Speer beauftragt, desseti Heimatstadt 
Heidelberg ist. 

Rekonstruktion der kroa> 
tischen Reglerunci 

A g r a u f .  1 .  J u l i  
Im Rahmen des vor einigen 

an.iiekündi^ten <je:>eizes der Re.i;ierun-: 
ücs Linahhängiv;cn Staates Kroaiicn c;--
lolgte heule eine Rekonstruktion Je-
Rcgicrun:r. Dr W ladimir Kopak \\ u 'iie 
zum l'inan/nnnister uiid Chef J 
S c h . u z a m t e s  e r m u m i .  l u g ,  l l i l m i . i a  w u i w -
Minisier für Verkehr und öiienil'che A'-
beiten. Der bisherige Drektor dt; 
Slaatsdirekioriums für lirniihriin.A Mar -
jan Cimic wurde 1 landelsnnni:-.ier, J'^.r 
bisherige llandelsmiuister Dr. Lovro S'?-
sic wurde Kori>oraiionsminister und der 
bisherige Kori>oralionsnniüster Dr, Di:-
niacic wurde zum Landwirtschaft^niir;-
. s t e r  e r n a n n t .  O b c r s i i e u t n a n r  K r a :  w a i d e  
zum Staalssekreiär für X'erkchr un^ 
Pa\ao Cankl zum Staatssekretär ii • 
Landwirischafisministerinm ernannt, 
•••••••••••••••••••••««•••nai 

Rapid schiäot 
Grad i a n s k i - A ^ r a m  4 : 1  

» c n. 1.  Juli, 
In llültddorf be- Wien wurde Di  :i 

tag nachmittag das erste Auft: ten 1 
groBLleiitsehen l'ußballineis'ers 
W i e n  i i t  d o r  D o n a u s t ; i d r  a u s g - e t r . . _  n .  1 -

eint'in Spiel, das im ZeieluMi' priK-lp • 
Slürnierleistungen -^land, siegle R.ij-- . 
Wien mit 4:1 (2:1) Loren über \grani. 
AUM- terkiub • Gr.uljansk' , Dii' Ij 
hm damit in dem um W^ihna'h: n b^ 
gonnenon 'Lurn'. r der I irde^m: i-1; r \) 
D'utsehl.md. Dnearn luul Kroatien ir--

* Punkl!"i ' e Führung y- y F r. m, / 
V ro  Hudai- / '=  i l  ' ' )  und Gradj . i  v -
Ajirain i-:lj crDhort. 
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Tag der rutschen Akademie in Strassliurg 
, ^-uekundgebunKen des deutschen Geistes- und Kulturlebens im 

Willens- und Elsaß 

der Präsident der Deutschen Aka­
demie, Ministerpräsident Ludwig 

Sichert 
über  d ie  »Sprachc der  Kul tur t räger« .  Rr  
s te l l te  an  die  Spi tze  se iner  Ausfül i ru i i -
get i  d ie  Tatsache,  daß mit  der  Kul tur-

,  X . 1  t  I -  ^ / I • l  1 -  1  I  t a K U i i s r  i n  S t r a ß b i i r i ^  d i e  D e u t s c l i e  A k a -
a' lt 1  !  demie  zum ers ten  Male  auf  e lsäss isc l ioni  de  I cu  se i len  ^  

«c ai  de,  Zahl  i iacl ibtrabburgiiekorn-igi  g j  ,  ,  j ;  ^  j  
mon ni  h inr  i t i  r i i^r  ' j l tpn Ki i i -  . . .  . .  .  

,  - r  ie ier l ic l ien  Wil lens-  und 
, ,  J ic l j jebun}:  ges ta l te te  s ich  d ie  
'  Kul tur taf i in ig  der  Deutschen Aka-
v ' i luc ,  d ie  ges tern  nachmit tag  

im städtischen Festsaal /u Strattburg 

dnrchgciül i r t  wurde .  Aus  a l len  ( jauen 

mei i .  um hier  in  der  a l ten  deutschen Kul  
tur -  und Oeis tesmetropole  am Oberrhein  
cm erneute ' "  ( le löbnis  für  das  Wollen  
mid die  Zie le  der  Deutschen Akademie  
in  Gegenwart  nnd Zukunf t  abzulegen.  

Neben dem l^räs identen der  Deutschen 
Akademie  Minis terpräs ident  Sicher t  be­
merkte  mau den Chef  der  Präs id ia lkanz­
le i  des  Führers ,  Staa ts iminis ter  Dr .  MeiÜ-
ner ,  den Chef  der  Zivi lverwal tmig im 
r : l saü .  Reichss ta t t i ia l ter  Rober t  Wagner ,  
den s te l lver t re tenden (u iule i ter  Roehn,  
den Minis terpräs identen Wal ter  Koeh-
icr ,  \ ' c r t re ter  des  Reichsaußei iminis t j rs  
von Ribbentrop,  des  Reic l i spressecl iefs  
l>r ,  Die t r ich ,  der  Wel i rmacl i t  sowie  füh­
rende Angehör ige  des  wir tschaf t l ichen,  
wehrwir tschaf t l ic l ien .  wissenschaf t l ichen,  
kul ture l len  imd ( le is tes lebens  
deutschlands .  

Nachdem das  s iüdi ischc  Synipl ionie-
Orches ter  unter  der  bewähr ten  Stabfüh­
rung von ( icnera lmusikdirektor  Hans  
Rosbaud (St rasburg)  d ie  fes t l iche  Stunde 
mil  dem ers ten  Satz  der  C-Dur-Sym-
phonie  von Mozar t  e ingele i te t  ha t te ,  be­
grüßte  

Gauleiter und Reichsstatthalter Ro­
bert Wagner 

die  ' ragungste i lne l imer .  V.r hob dabei  d ie  
t ie fgre i fende Veränderung hervor ,  d ie  
das  Elsa l i  imicr l ia lb  des  verf lossenen 
. lahres  se i t  der  Übernahme in  d ie  Ob­
hut  des  Reiches  auf  a l len  ( iebie ten  er ­
lebte .  Mit  S to lz  und ( ienugtuung s te l l te  
Rober t  Wagner  unter  dem Beifa l l  der  
Zuhörerschaf t  mi t  Nachdruck fes t ,  da l i  
das  e lsäss isc l ie  Volk  in  se iner  ( ies , . : i iu-
hei t ,  se inen ( i lauben,  mi t  dem der  Be­
ginn se iner  verantwortungsvol len  Arbei t  
beseel t  gewesen war .  n icht  ent täuschte .  

Rund 250.fMM) Elsässer und Elsässerin-
jn marschierten bereits nach einem 

Jahr in den Reihen der Gliederungen 
der Bewegung, deren Verdienst es nicht 
zuletzt sei, daß sich in dem rUckliegen-
den JalF.- über 75 Prozent f!er elsässi-
schen Jugend freiwillig In die HJ nnd 
den BDM einreihten. Das sei der über­
zeugendste Beweis dafür, daü das elsäs-
slsche Volk in diesen zwölf Monaten 
wieder deutsch geworden sei, dali »n-
nerlich sein Deutschtum und seine deut­
sche Gesinnung stets auch durch die nn 
Leiden und Tragik ge4<ennzeichneten 
letzten drei Jahrhunderte sich be­
wahrte. 

Darauf siprach 

zugle ich  e in  Bekenntnis  zum deutsc i ien  
Volks tum se i .  berecht ig te  d ie  Deutsche  
Akademie  umso mehr ,  s ich  innig  mi t  d ie­
sem Boden verbunden zu fühlen .  Ancl i  
im ülsafS ze ig te  s ich  

die Sprache als die erste und grund-
lesjende Gemeinschaftsäußerling ei­
nes Volkes neben der des Blutes. 

Wir wissen.  daR a l le  Bemühungen um ein  
echtes  Vers tändnis  zwischen den Völ­
kern  umsonst  se in  müssen,  wenn die  
sprachi ichcn Voraussetzungen ungenü­
gend se ien .  In  das  Wesen e ines  Volkes  
zut iefs t  e inzudr ingen,  werde  s te ts  nur  
durch das  Mit te l  der  Sprache mögl ich  
se in ,  d ie  a l le in  e in  Vordr ingen bis  zu  
dei i  Urqnel lcn  des  völkischen Wesens  

( j ro l i -1  ges ta t te .  In  Erkenntnis  d ieser  Tatsache 
l ind in  Übere ins t immung mit  dem Kern­
punkt  ihrer  Forsc lumgsarbei t  habe  die  
Deutsche  Akademie  bald  nach ihrer  
Oründung begonnen,  s ich  mi t  besonderer  
f^nergie  der  Pf lege  und Verbre i tung der  
deutschen Snrache im Ausland anzuneh­
men.  Die  Deutsche  Akademie  er fü l le  
ihre  Aufgaben in  der  r jewiMlie i t ,  da l . l  d ie  
\ \^ issenschaf t .  d ie  Pf lege  der  Kul tur ,  
das  üeis tes lebet i  a ls  ( janzes  für  den 
Kntscheidungskanipf  e ines  Volkes  von 
nicht  ger ingerer  Bedeutung se ien  a ls  
a l le  anderen Zweige  des  Schaffens .  An 

der  Formung der  geis t igen Zukunf t  und i 
an  dem Ausbau e iner  echten  Vers tändi- !  
gung und Freundschaf t  zwischen den,  
gesunden,  jungen und lebenskräf t igen |  
Völkern  mi tzuarbei ten ,  se i  für  d ie  Deut­
sche  Akademie  n icht  nur  Pf l icht ,  son­
dern  diese  Aufgabe gebe a l l  denen,  d ie  
ihr  d ienen,  das  beglückende Bewußtse in ,  
mi tzuarbei ten  an  e iner  gerechten Neu-
ordmnig a l ler  Lebensfragen zum Wohle  
•der  Völker  und zum Nutzen der  Kul tur .  

Nach se inen mit  s tarkem Beifa l l  auf­
genommenen Ausführungen gab Staa ts -
minister Dr. Meißner in seinem Vor­
t rag  

»Das politische Schicksal von Elsaß 
und Lothrlnfien Im Wandel der Ge­

schichte 

ein  Bi ld  der  langen und schweren,  an  
Wechseln  und an  Wendungen des  
Scl i icksals  re ichen Geschichte  d ieses  
west l ichen Grenzgebie ts  Deutschlands .  
Im e inzelnen ze ig te  Staa tsminis ter  Meiß­
ner  auf ,  wie  schon in  der  Frühdännne-
rung unserer  Geschichte  das  FIsaß a ls  
deutsches  Orenzland in  Frschel f iung 
t ra t .  Mit  dem Ver t rag  von Mersen (870)  
begaim die  durch Jahrhunder te  ununter­
brochene Verbindung mit  dem recht .^-
rheinischei i  Deutschland und der  Auf­
s t ieg  zu  großer  s tant l icher .  wir tsc lnf t -
l ic l ier  und geis t iger  Rlf i tc ,  d ie  ihren  Hö­
hepunkt  unter  den Hohenstaufen er ­
re ichte .  Obwohl  Orenzland.  war  es  ge­
gen Fnde des  Mit te la l ter '^  das  ku ' tnrc l le  
Zentrmn der  deutsc i ien  Nat ion 

Im 16. .Tahrhnndert verspürte FlsaU 
find Lotfiringen zum ersten Male 
den Druck der französischen Aus-

dchnunirspolUtk. 

Der west fä l i sche  Fr iede  gab a l le  Rechte  
und Gerechtsame des  Hauses  Oster re ich  
im FIsaß der  Krone Frankre ic l iü ,  d ie  
schl ießl ich  auch nach dem le tz ten  Stütz­
punkt  des  Reiches  auf  dem l inken Rhein­
ufer .  nach St raßburg,  gr i f f ,  das  am lü  
September  1681 kapi tu l ier te .  Der  Frank­
fur ter  Fr iede  vom Mai  1871 brachtc  das  
Flsaß und den größeren Tei l  Lothr in­
gens  wieder  unter  deutsche  Oberhohei t .  

- f H  i  I ;  • f  

fii 

i«W'l 
«MiPif.f 

l>er Vormarsch im Osten vorbei an .^'eifenden 
(PK.-K'c iUncr-WcIlbi lU. )  

Kornfeldern 

Im ungeeigneten Zeitpunkt, mi Septem­
ber 1918, entschloß sich die damalige 
Reichsrcgierung, FIsnU-Lothringen die 
volle Stellung als autonomer Bundes­
staat zu geben. Der Plan kam in den 
sich überstürzenden Ereignissen des Ok­
tobers und Novembers nicht mehr z:ir 
Durchführung. Unter der französischen 
Fremdherrschaft und unter der nunmehr 
einsetzenden Verfolgung des Deutsch­
tums im Lande kamen das elsässische 
wie das lothringische Volk bald zur 
Selbstbestimmung. 

Es begann unter Führung des elsaQ-
tothringischen Helmatbundes ent­
schlossen den Kampf für seine deut­
sche Sprache und sein Volkstum. 

(janz auf sich selbst gestellt, führten 
deutsche Männer mit immer wachsender 
üefolgscliaft und Stärke den Abwehr-
kanipf gegen die gewaltsame Unterdrük-
kung ihrer Lebensrechte und gingen da­
für in den Kerker. Einer der führenden 
Männer. Dr. Carl Raos, wurde im Fe­
bruar 1940 in Nanzig erschossen. 

Im Juni 1940 fügten die siegreichen 
Waffen die alte deutsche Grenzmark 
wieder dem Großdeutschen Reiche ein. 

Der Wille des-Führers hat die heim­
gekehrten Gebiete nicht wieder zu 
einem Lande vereint, sondern sie 
ihren geographischen und geschicht­
lichen Gegebenhelten entsprechend 
den Landschaften zugeteilt, zu de­
nen sie als natürlicher Teil gehören. 

Dem Großdeutschen Reich und der 
deutschen Volksgemeinschaft smnvoU 
eingegliedert, wird die Bevölkerung der 
beiden Grenzlando in dieser Gesam'lheit 
freudig mitarbeiten an den Aufgaben der 
Zukunft, . 

Nachdcni das Finale aus der Mozart-
schen C-Dur-Sinfonie verklungen war,  
verkündete Ministerpräsident  Ludwig 
Siebert  

die Preise der Deutschen Afcademie 

für das Jahr 1940. Es wurden verliehen 
der Preis für deutschkundliche For­
schung au Professor Dr. Karl Kurt 
Klein für sein Werk »Literaturge­
schichte des Deutschtums im Auslande«, 
der Preis für wissenschaftliclie Förde­
rung zwischenvölkischer Geistesbezie­
hungen an Dr. Alfred P e t r a u für sem 
Werk »Schrift und Schriften im Leben 
der Völker« und der Preis für methodi­
sche und sprachkundliche Arbeiten auf 
dem Gebiete des Deutschunterrichts für 
Ausländer an Dr. Eberhard Z w i rn c r 
für sein Werk »Die Schwankung der 
Mundlagc beim Aussprechen der deut­
scheu Vokale«. 

Das Schlußwort des Präsidenten klang 
aus in einem Appell an die Mitglieder 
der Deutschen Akademie, immer bereit 
zu sein für die Aufgaben der Gegen­
wart und der Zukunft. Sie seien mit 
dazu berufen, in der kommenden euro­
päischen Geineinschaft in hervorragen­
der Weise die politischen, wissenschaft­
lichen, wirtscliaftlichen und geistigen 
Grundlagen zu bauen. In dii^sem gelo­
benden Sinne brachte er das Sieg-Heil! 
auf den Führer aus, in das die Tagungs­
teilnehmer machtvoll einstimmten. 

Die schwarzen Pierde 
Roman von Tar|ei Vesaas 

(33. Fortsetzung) 

Bald is t  das  KcnnLMi im Gang.  I i s  s ieht  
aus ,  a ls  ab  die  Rei ter  in  e iner  {großen 
Wiege sc l iaukel ten ,  wenn die  Pferde  da-
l i in ja j^cn.  Je tz t  geht  es  über  e inen wei ten  
Graben und je tz t  über  e inen Bret terzaun 
— die  Rer t i ' r  heben s ich ,  s tehen in  den 
Ste igbügeln ,  wenn das 'Pferd  a l l j  Kral t  
zum Spnmjj ;  sammel t  — und hinüber  
«eht  es .  

Bei  jc idcm Sprung konnte  das  Pferd  im 
Hindernis  hängenble iben oder  s t raucheln ,  
vornüberfa l len  und vom Schuß der  Fahr t  
nnd dem Gewicht  s türzen,  nnd der  Rei ter  
mußte  mi t  ihm hal ten .  

Da is t  Sanker ib ,  grob und kräf t ig  ge-
bain ,  und t ro tzdem der  bes te  auf  der  
Hfi lm mi t  Viv  a ls  Rei ter ;  s ie  wiegt  s ich  
;un  ihm,  ha t  d ie  Zügel  um die  Hände ge-
SL ' h lungen,  mi t  den Knien häl t  s ie  s ich  
les t ,  dann hebt  s ie  s ich  im Sat te l ,  und 
Sanker ib  iös t  s ich  vom Boden die  
Leute  hal ten  den Atem an,  b is  beide  wie-
l ier  wohlbehal ten  unten  s ind.  

I i s  i s t  e in  wi ldes  Spie l ,  heute  wi i*  ge­
s tern;  d ie  großen Tiere ,  d ie  mi tspie len ,  
s ind  daran schuld .  

Viv  spür t ,  wie  ihr  das  Hlut  durch den 
Ki t rper  jagt ,  auf  e inem Pferderücken is t  
um,  ble ib t  Ai i ib ios  FCjrnes '  Tnchler .  Si t -
unü Stmker ib  e i fern  s ieh  ^e^iensei t ig  an .  

er  wird  von ihrem Fieber  mi tger issen und 
s ie  von se in tem.  

Nach Schluß des  Rennens  s ind d iese  
beiden d ie  Besten;  es  herrscht  f rohe  Be­
wegung um s ie ,  Menschen kommen und 
drücken Viv d ie  Hände.  Das  is t  schön,  
meinen d ie  har tgesot tenen Fuhr leute ,  daß 
der  Sieger  e in  Mädchen is t ;  s ie  s t recken 
ihre  schweren Pranken hm und gra tu l ie­
ren  ihr .  

Anibros  i s t  laut  und s to lz .  
Viv  i s t  he iß ,  s ie  s teckt  noch vol l  F ie­

ber ,  spür t  noch je tz t ,  längst  auf  fes tem 
Boden s tehend,  das  Pferd  unter  s ich  
schaukeln .  Da taucht  unter  a l l  den ande­
ren e in  Mann auf ;  e r  i s t  so ,  wie  e in  Bur­
sehe  se in  sol l .  Und se ine  St imme zi t te r t .  

»Je tz t  muß ich  sprechen dürfen  — von 
den Fohlen!s< 

:>Weiß n icht« ,  kommt es  le ise  imd un­
s icher  zurück.  

»Ich muß einmal  —.« 
Sie  i s t  mischlüss i i j ;  durch imt l  i iurc l i ,  

ha i  e in  Gefühl ,  a ls  ob  Sanker ib  s ie  i rgeml-
wohin  t rüge ,  wo s ie  n icht  e in  noch aus  
weiß;  es  is t  v ie l  ä rger ,  a ls  über  das  
höchste  Hindernis  zu  se tzen.  Da antw' ( ) r te t  
s ie  scheu und zaghaf t ;  

»Weiß es  nicht .«  
Si 'e  i s t  f roh ,  daß s ich  e in  d ieker  Mann 

zwischen s ie  drängt ;^  ne in ,  je tz t  i s t  s ie  
n icht  f roh.  

Leiv  kommt vol ler  Ungeduld .  »Mach 
dich  fer t ig ,  wir  schauen uns  je tz t  Pferde  
an ,  h i i rs t  du .  Ich  habe  schon welche  ge-
iunden.  Auch e ins  für  d ich ,  g laube ich .  
Was is t  denn mit  d i r?  l - iegt  d i r  n ichts  
mehr daran?<i. 

»Es is t  so  gar  n icht  zu  g lauben,  Leiv«,  
lacht  s ie  und gibt  s ich  Mühe,  zu  denken,  
was  s ie  sol l .  

Er  z ieht  s ie  mi t  in  e inen Sta l l .  Da s te­
hen vie le  Tiere ,  und Viv is t  ba ld  ganz  in  
ihrem Element ;  s ie  s tampfen in  den Bo­
xen,  drehen die  Köpfe  und sehen s ich  den 
und jenen an ,  der  v ie l le icht  ihr  Herr  wer­
den sol l .  Wie  bis t  du  denn? f ragen s ie  
wahrscheinl ich .  

Unter  ihnen s ind auch zwei  große 
schwarze ,  d ie  sol l  Viv  s ich  ansehen.  

Der  Besi tzer  s te l l t  daneben und läßt  d ie  
Lobreden nur  so  plä tschern  — daß Viv 
schl i '^ßl ich  genug i ia t  und ihn unterbr icht .  

» ja ,  danach gehen wir  n icht ,  wir  haben 
se lber  Augen im Kopf .«  

Der  l ies i tzer  s tammel te  e twas ,  dann is t  
e r  s t i l l .  

»Es  is t  gar  nicht  zu  glauben«,  sagt  s ie  
wieder  zu  ihrem Bruder ,  »daß wir  wirkl ich  
Pferde  kaufen sol len .  Sol l ten  wir  n icht  
zuers t  mi t  dem Valer  sprechen?« 

»Woher .  Wir  s te l len  s ie  ihm einfach in  
den Sta l l .  Glaubst  du ,  er  wird  böse  se in ,  
wenn auf  e inmal  sechs  das tehen?« 

Sie  kaufen.  Leiv  i s t  g lückl ich .  Das  is t  
e inmal  e twas .  Viv  i s t  mehr  zwiespäl t ig  
zumute .  S ie  vers tummt ab  und zu ,  denkt :  
was  wird  Lis le  f inden,  wenn wir  so  nach 
Hause  kommen? Auch f reut  s ie  s ich  n icht  
ganz  unget rübt  über  das  vie le  Geld ,  das  
Leiv  dem Händler  h inzähl t ;  es  wäre  ihr  
l ieber  gewesen,  es  wäre  anderswo her­
gekommen.  Im nächsten  Augenbl ick  ver­
gißt  s ie  es ,  e in  Paar  Augen sehen s ie  
forschend an ,  e in  Paar  große,  feuchte  
Pferdeaugen;  s ie  muß zu ihm in  d ie  Box,  

ihm gleichsam etwas von sich e.'zählen 
imd den Fragesüchtigen an sich drücken, 
ihm gleichsam etwas von sich erzählen. 

»Schwarzes Pferdehen, hast du schon 
einen Namen?« 

»Nein, es hat noch keinen, soviel ich 
weiß«, sagt der Pferdehändler. 

Sie streichelt das Tier und redet ihm zu. 
»Weiß nicht, ob mein Pferdchen einen 

Namen hat —.« 

Ambros bleibt die Luft weg, wie er die 
Neuigkeit erfährt — freut sich aber trotz­
dem. 

»Seid ihr verrückt! Du bist ja gleich 
noch ärger als ich, Leiv.« 

Dann lacht er laut und dröhnend. Er 
ist wieder stark betrunken. Heute abend 
wird hier bei Brankestad wieder gefeiert 
Prämienverteüung. Morgen geht es nach 
Hause. Ambros trägt in seiner Tasche 
eine häßliche Rechnung vom Hotel Far-
niann. Er stapft nun zur Bank von Dalak-
vam, wo er gegen Pfandrecht auf Nornes 
und rT)rnes einen staatlichen Kassakredit 
hat. 

Der Morgen des dritten Tages. Der 
Markt ist vorüber. Es ist ein graue/" Tag. 
Die Kessel kochen zum letztenmal, und 
die ihn umringenden Gruppen sind noch 
bleicher und noch durchfrorener, sie 
stehen mit hochgezogenen Achseln und 
vergraben die Hände tief in den Hosen­
taschen. Rot war das Feuer auf der Tanz­
wiese auch heute nacht noch, aber das 
BJiit der Tänzer hat aufgehört, rot zu 

sein. 
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AmtsUbergabe in Pettau 
F«iei#ciie ÜberleituiiK des stftdUschen Kommisariats in das KoimiHssarlat d«s 

GfXrfMcretses Pettau-Land 

A.'f ' •  

'  , • • t-V: • 

Am 30. Juni fand in Pettau die feier­
liche Überleitung des städtischen Kom­
missariats in das des Qroßkreises Pet-
tau-Land statt. 

Der Amtsbürgermeister A. Schar­
ner danicte im Namen der ganzen Be­
völkerung dem scheidenden Kommissar, 
Standartenführer Selz, für seine erfolg­
reiche Tätigkeit um das Wohl der Stadt 
und bat ihn zugleich, in seinem neuen 
Wirkungskreis die aJte Draustadt nicht 
zu vergessen. Als äußeres Zeichen des 
Dankes übergab er ihm eine Radierung 
von Pettau, das Werk unseres heimi­
schen Künstlers Luigi Kasimir. 

Im weiteren Verlauf der Rede «ab er 
einen kurzen Rückblick auf die Jahre 
vor dem Weltkrieg, da Pettau unter der 
viortreffliehen Führung des letzten deut­
schen Bürgermeisters Ornig im nationa­
len Kampf des Unterlandes eine füh­
rende SteMung innehatte. Er erinnerte 
daran, wie dieser Kampfgeist sich in den 
Jahren der Unterdrückung bewälirte, da 
aller Haß, aHer Neid und Vcrnichtungs-
willen dem Deutschtum dieser Stadt 
wohl manche Wunde schlagen, es aber 
nicht ins Mark treffen konnte. So konn­
ten, j als die Befreier kamen, diese eine 
in sich geschiossene. nationalsozialistisch 
ausgerichtete Gruppe deutscher Männer 
vorfinden, die, gestählt in den langen 
Jahren des Kampfes und der Unter­
drückung» freudigen Herzens bereit 
sind, sich nunmehr erneut einsetzen zu 
lassen für das Wohl und die Größe des 
Reiches. 

Standartooführer S c i z versicherte in 
•seiner Envidmmg. daß ihm diese alte 
Draustadt in der kurzen Zeit seines Wir­
kens ans Herz gewachsen sei, daß er 
Stets gerne an diese Tage hier zurück­
denken und so oft CS ihm möglich sein 
würde, wiederkommen werde. Zugleich 
überbrachte er Worte des Dankes und 
der Anerkennung des Gauleiters an den 
Cinsatzstab. 

Der Politische Kommissar von Pet-
tau-Land, Pg. Fritz Bauer, der zu­
gleich die AmtsgeschSfte übernahm, Oben rechts-
wies auf die Unmenge der Arbeit hin. 
— , Bundestührer S i e i n d 1 spricht beim 

chlußappell auf dem historischen So-

phienplatz zu den Wehrmännern. 

Die richtigfe Zustellung der Zeitung kann Oben links; Jiiudernislauf über die 

n u r  e r f o l g e n ,  w e n n  b e i  d e r  B e s t e l l u n g  d i e  i . 8 U  m  h < J h c  H o l z w a n d .  —  U n t e n :  

niclii ms Gewicht fallen, der aber ge­
rade uns umsomehr verpflichtet. 

Pg.  Bauer  schloß mi t  der  Führcreh-
lung.  

Stadttheater Marburg 
Heute Aufführung von Händeis »Der 

Feldherr« 
Auf d ie  heute  im Stadt theater  ^ ta t t f i i i .  

dende Fes tauffUhrung zum Ende des  
Spie l jahres  werden a l le  Musik  I rcunde 

die noch zu leisten ist und die nur ge­
leistet werden kann, wenn alle mit gan­
zem Herzen dabei sind und keiner sich 
ausschlieHt. Cr ajppellierte zugleich an 
die Volksdeutschen der Stadt, die Er­
wartungen, die man in sie setzt, nicht zu 
enttäuschen. Zugleich verwies er auf 
den neuen unerhörten Heldenkampf, den 
die Wehrmacht im Osten auszufcchten 
hat. demgegenüber Opfer, die die Hei-, 
mat  in  diesem Kriege zu tragen hat .  gar  und ers ten  Sol is ten  d ie  Ncufassunt?  von '  Sci i raTr i iu i r ie . '  Waschräume.  Tuscl ie i i .  

Händeis  Orator iu in  »judat> Maccabäus«;  
unter  dem Ti te l  »Der  Feldherr«  zur  Mar .  
burger  Ers taufführung zu br ingen.  Als  
Sol is ten  wirken ers te  Grazer  und Wiener  
Kräf te  mi t ;  an  Ste l le  des  erkrankten 
Lenz Fehenberger  wurde  a ls  Tenor  Hans  
Depser  verpf l ichte t ;  d ie  Aufführung s teht  
unter  Lei tung von Fel ix  Oberhorbeck,  

Jungmädelarbeit auf Schloß 
Witschein 

Führerinnenanwärterinnen werden ge­
schult 

Achtzehn Kilometer  von Marburg ent­
fernt  l iegt  das Schloß Witschein.  in dem 
seit  einigen Wochen reges Leben 
herrscht .  Die Bundesmädelführung hat  

Marburgs  nachdrückl ich  auf inerksani  gc- j | |jQj- e in ige  Monate  ihre  Schulungs-
macht ,  Grc^cr  und Lcobncr  Chöre  kojn-  |  s ta t te  für  d ie  kommenden Mädel-  und 
men a ls  Gäste  nach Marburg,  um im Vor .  |  Junginädel führer innen.  I^s  i s t  a l les  wr-
ein  mi t  dem Ste i r i schen Landesorches ter  j l anden,  was  nöt ig  i s t :  Hel le ,  saubere  
jinrl orcton MnnVocKim •-* ../-iri I .l._" 

Wettkämpfe der Wehrmannschaften der Standarte Marburg-Stadt 

Aaiaiihnie; Deputoll,! 

»1» 

Aiifnalime; 

genaue Anschrift und der Postort an 

gegeben werden. Wir bitten dies beson­

ders zu berücksichtigen. 

„Oltarburger 3eituno" 
V e r t r i e b s a b t e i l u n g  

Ein schöner Weitsi>rung! 

Aufnahme Mo*?r 

mm iAHi 

Die SeMtek̂  

Eine Krimlnalgeschichte. 

Ich  war  bere i t s  e in ige  Ja lnc  bei  der  
Amsterdamer  Diamantonf i r ina  Harnisen d:  
van der  Torn tä t ig  und hat te  es  durch 
Li ier  und Sorgfa l t  zu  e iner  angeschenen 
Posi t ion  gebracht .  Außer  durch s te i j^endo 
Bezüge äußer te  s ich  das  Ver t rauen mei­
nes  Chefs  auch auf  andere  Weise :  Ich  er ­
hie l t  a l le r le i  wicht ige ,  verantwortungs­
vol le  Auf t räge .  

Die  ers te  d ieser  besonderen Miss ionen 
bes tand dar in ,  daß ich  e iner  Par iser  
Fi rma e ine  Anzal i l  Diamanten zu über­
br ingen hat te ,  d ie  in  unserer  Schle i fere i  
bearbei te t  worden waren.  Der  Wert  der  
Ste ine  g ing in  d ie  Hunder t tausende,  uni i  
so  war  es  natür l ich ,  daß mein  Chef  mir  
pe in l ichs te  Aufmerksamkei t  und Ver­
schwiegenhei t  e inschärf te .  Nicht  . ' inninl  
^^^ ' i tpunkt  und Zie l  meiner  Reise  durf i« '  
ie l )  i rgoni l jemanden l iekanntgeben.  

Als  ich  auf  dem Zentra lbahnhof  in  dei i  
t \ i r i scr  Zug s t ieg ,  fühl te  ich  mich a ls  
\SHht ige  Persönl ichkei t .  Ich  w.- i r  ^ to lz  auf  
den mir  zute i l  gewordenen .Auf t rag ,  
kotmk aber  g le ichzei t ig  n icht  e i j i  nervö­
ses  ( je i ' ih l  loswerden,  das  mich schon 
aul  dem U.dmhof  hefa l len  hat te .  

Ab und las te te  ich  nach meiner  In-
nentas i 'he .  ob  das  kostbare  Päckchen 
n(K'h  s icher  i lo  •  ruhe  'ch  begann die  Mit ­
re isenden schul  / I I  bcobacht i -n .  denn 
t ro l /  a l le»-  <lehei> m;ni  konnte  
n icht  wiesen. . .  Dal '»  ich  ^ ' : t^•ade  mi t  de . . i  

Nachtzug fahren mußte ,  t rug  dazu bei , ]  
meine Unruhe zu steigern. j 

Als  ich  im Speisewagen mein  .Abend- '  
essen verzehr te ,  merkte  ich  besonders!  
scharf  auf .  Glückl icherweise  sahen a l le  
Mit re isenden recht  harmlos  aus .  Nur  e in!  
korpulenter ,  schwarzbi i r t iger  Mann an  . ' i - [  
neni  Tisch schräg gegenüber  kam mir  
nicht ganz geheuer vor. Er hatte einen I 
stechenden Blick, und mein Mißtrauen i 
war hellwach. Immer wieder blickte er zu i 
meineni  Tisch herüber ,  sah  aber  sofor t !  
weg,  wenn ich  ihn  f ix ier te .  Dieses  Spie l  '  
störte mich so sehr, daß ich nach einer I 
Ablenkung suchte  und e in  ( iespräch mit  
dem Herren an  meinem Tisch anf ing,  der-
sanf t  und schüchtern  antworte te .  Wir  ka-*  
men in  e ine  recht  angeregte  Unterhal tung, '  
d ie  wir  auch nach dem Kssen noch for t ­
führ ten .  Meine  Gedanken wurden von dein  
Zweck meiner  Reise  und dem verdächt i ­
gen Schwarzbär t igen e twas  abgelenkt .  
Gegen el f  verabschiedete  ich  mich und be­
gab mich in  mein  Schlafabte i l ,  das  ich  
se ibs tvers tändl ich  mi t  n iemandem te i l te .  
Kaum war  ich  a l le in  und hat te  mich e in­
geschlossen,  g ing d ie  a l te  Unruhe wieder  
an .  Ich  k le idete  mich schnel l  aus ,  verbar / -
d ie  Diamanten unter  dem Kopfkissen und 
legte  mich mi t  dem Bewußtse in  nieder ,  
daß aus  dem Schlafen wohl  n icht  v ie l  
•A'erden würde  

Doch dar in  i i r te  ich  mich,  l - lher  a l s  ich  
dachte ,  überwäl t ig te  mich der  Schlaf ,  
• Iber  ich  kann nicht  gerade  sagen,  daß er  
t ' r tn i ickend war .  Al ler le i  Träume quäl ten  
mich.  Ich  sah  die  Türe  meines  Abte i l s .  

le ise  auseinandergle i ten  und fühl te  den '  
s techenden Bl ick  des  Schwarzbär i igen auf  
mir  ruhen.  Ich  wol l te  n i ich  aufr ichten  und 
schre ien ,  aber  es  schien ,  a ls  ob  unbe­
kannte  Kräf te  mich ans  Bet t  gefesse l t  
hä t ten  und a ls  ob  meine  Kehle  gelähmt  
se i .  Ich  sah  se ine  großen,  groben Hände 
s ich  nähern ,  s ie  gr i l len  unter  mein  Kopi-
ki - ' sen  und zogen das  Päckchen hervor ,  ,  
dann legten  s ie  s ich  um meinen Hals ,  fe - '  
s t - r  und fes ter ,  b is  ich  mi t  e inem gel len­
den Schrc i  e rwachte  und im Ret t  hoch-  ;  
fuhr .  I 

Da  erwies  s ich ,  daß mein  Traum doch 
te i lweise  Wirkl ichkei t  ua i*  denn dicht  ne- '  
ben mir  sp ie l te  s ich  e in  hef t iger  Kainpi  
ab .  Der  Schwarzbär t ige  unk .ne in  Tisch-
genosse  lagen auf  der  Lrde  und rangen 
miteuKMuler .  l :he  ich  mich fassen könnt"? ,  
hör te  ich  Meta l l  k l i r ren ,  und der  Schwarz-
bj l r t ige  s tand keuchend auf .  Mit  Hand-
scl 'ehen gefesse l t  lag  auf  dem Hoden mein  
(" legenüber  vom Aoendessen,  !  

Ich  wf . l l te  meinen Mund öffnen,  doch 
mit  resoluter  Gebärde  bedeute te  mir  der  
Här t ige  /n  schweigen:  "»Das  i s t  e iner  der  
l ie fä l i r l ichs ten  in ternat ionalen  Eismbahn-
r i fuber ,  «i i i f  den  ich  schon lange scharf  
b in- t ,  ^agte  er ,  auf  se inen Gefangenen 
deutend.  Ich  er tappte  ihn,  a ls  e r  h ier  e in­
brach !>.h  b in  Recherheur  Koolman von 
i lcr  Xmsterdamer  Pol ize i . , .«  und jy  
ze ig te  nur  se ine  Lt i i i t imat ion,  während er  
se ine  auJger isse iu« Jacke  zuknöpf te  und 
den Schl ips  gerade  rückte .  Hr  b l ieb  noch 
bis  zni ' i  .^^n^gen in  meinem Abtei l  mi t  
se inem Gefangenen,  der  kein  Wort  sprach 

und nnir r i sch  vor  s ich  h ins tar r te .  Dann 
\ ' j i ' a ' ' ) ; :c l i ieuete  Koolman s ich .  

Das  Pi lckchen mi t  Diamanten s icher  in  
meiner  Innentasche ,  s to lz  und glückl ich ,  
meinen Auft rag  gut  durcngeführ t  zu  ha­
b in ,  bet ra t  ich  an» anderen Vormit tag  die  
Räume der  Par iser  Fi rma.  Ich  wurde  in  
das  Limmer  des  Direktors  geführ t .  i . le r  
mich sehr  f reundl ich  empfing und mein  
Päckchen nj i t  l iebenswürdigem Lächeln  in  
Lmpfang nahm.  Dann warf  e r  es  acht los  
aul  se inen Schre ib t isch  und schüt te l te  in t ;  
d ie  Hand.  

»Vielen  Dank,  daß Sie  zum Gel ingen 
beiget ragen haben.  Ihr  ä l terer  Kol lege  
war  schon hier  und hat  d ie  echten  Ste ine  
mi t  mir  zusammen in  den Tresor  gelegt  ,  
' i ag te  er .  

Es  dauer te  wohl  fünl  Minuten,  b is  es  
mir  vol lkonnnen klar  wurde ,  daß ich  nur  
a ls  Bl i tzable i ter  gedient  ha t te ,  und &a \ \  
mein  Kol lege  ganz  im geheimen wie  
s ich  später  herauss te l l te ,  in  e inem Abtei l  
l i r i t te r  Klasse  ~  das  kostbare  Päckchen 
nach I 'a r i s  gebracht  hat te .  

(Aus  dem Hol l , indischen überse tz t  
von H.  Ch.  Hansen)  

9iaus 

m Unterlana ohnr 

»Marburqer Zoitung" 

( 
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liaücziinmcr, SchulunKsräumc und Spei­
sezimmer. 

Vom 21. bis 28. Juni waren nuti 60 
JuiiKmädel, die für ihren späteren Ein­
satz als Führe rinnen vorbereitet wur­
den, in dieser Schule. JunKmädel mes­
sen alles können: Märchen erzählen und 
spielen. Scharaiden und Kasperlspiek, 
Reigentänze und Singspiele. 

Daß viel ffcsimgen wurde, ist klar. 
Aber auch ijportlich wurden sie täsrlidi 
1 yi bis 2 Stunden geschult. Die wel'tan-
scliauiiche _ Schulung beschränkte si^ 
auf die wichtigsten Gebiete, auf (knen 
ein Jungmädel Bescheid wissen muß 
und die mir langsam aufgebaut werden 
können. So z. B. das Lebra des Führers, 
über Deutschlatid, der Aufbau der 
gendarbeit usw. 

Jedem, der diese Schule als Fremder 
betritt, fä'Wt soiort die straffe Führung 
auf. Die LagerJeiterin ist ihren Aufgaben 
restlos gewachsen und die Mädel ord­
nen sich ihr mit großer Begeisterung 
unter. Es wird täglich um 7 Uhr aufge­
standen. Daun kommt ein Morgenlauf 
und dann müssen die verschiedenen 
rHenste wie Stubendienst, Küchendienst, 
Bettenbauen usw. in einer bestimmten 
Zeit erledigt werden. Hierauf geht es 
zur Fahne. Der ganze Tag ist genau ein­
geteilt und schließt mit einem Heim­
abend und einem Falnienappell. 

Die meisten 'Mädel waren das erste 
Mal auf einem Lager. Aber ein Außen-
stehender würde das nie erkennen. Hier 
klai>pt alles bis ins' Kleinste. Auf jeden 
Fall aber ist es schön, diese Jugend zu 
sehen, frei und lebendig, einer Arbeit 
entgegengehend, die zwar schwer, aber 
schön sem wird, weil sie Kn Deirtsch-
Iseid ist. 

W«Hbewerb Hlr Entwürle von 
Bauernhöfen 

Der ReichseniährtingsiiilMister ruft die 
KSnstler auf 

Die Leistungssteigerung der deutschen 
Landwirtschaft ist sowohl durch Land-
bautechnik und Zuchterfolge, als auch 
durch harte Mehrarbeit der Landbevölke­
rung erreicht worden. Die Maßnahmen 
zur Steigerung der Bodenerträge und 
Stallerzeugnisse müssen durch Maßnah-
nwn batilicher Natur ergänzt werden, um 
die Aufgabe des Landvolks als Blutquell 
der Nation und weitere Fortschritte in der 
F.rzeugungsschlacht zu erleichtern. Die 
Vorarbeit für künftige Bauaufgaben auf 
dem Lande ist schon jetzt zu leisten. 

Der Reichsernährungsminister hat sich 
daher entschlossen, Wettbewerbe zur Er­
langung von Entwürfen für die Gestaltung 
guter Bauernhöfe in den einzelnen deut­
schen Landschaften auszuschreiben. Es 
ist je ein Wettbewerb für je ein Umbau­
gehöft und ein Neubaugehöft in Nieder-
deutsc^and, OstdeiÄscHland und im 
alpenländischen Raum vorgesehen. Der 
Wettbewerb ist für Architekten, Mitglie-

der Reichskammer der bildenden 
Künste, für Baufachlcute mit sogenanntem 
^braunen Beweis«, für Baufachleute der 
Siedlungsgesellschaftcn und Behörden und 
des Reichsnährstandes, für beamtete Fach-
und Lehrkräfte der technischen Hoch­
schulen und Fachschulen, für Angestellte 
und Beamte der Baubehörden des Reichs, 
der Länder und der Gliederungen der 
NSDAP offen. Die Wetfbewerbsarbciten 
sind bis 1. Dezember 1941 an die Arbeits­
gemeinschaft zur Förderung des land­
wirtschaftlichen Bauwesens im Reichs-
crnährungsministerium, Berlin, einzurei­
chen. Für jeden Wettbewerb sind Preise 
zwischen .500 und 5000 RM ansf^osctzl 
worden. Die näheren Bedingungen wer­
den noch bekanntgegeben werden. 

* 
in. Vom Gerichtsdienst, über eigenes 

Ansuchen werden versetzt: Amstgerichts-
rat Dr. Hermann Grosse ck in Frohn-
Icitcn mit 1. August 1941 als Landes-
gcrichtsrat an das I.andgericht Graz; 
Landgcrichtsrat Dr. Wilhelm R ö d I i n g 
in Olierwart mit 1. August 1941 an das 
Landgericht Graz; Landgerichtsrat Dr. 
Emil R i p p e r in Kirchberg-Pielach mit 
1. August 1941 an das Landgericht Graz; 
Amtsgcrichtsrat Wilhelm W e g n e r in 
Kandel als Landgerichtsrat an das Land­
gericht Graz; Staatsanwalt Herbert Bau-
m a n n in Ludwigshafen a. Rh. als I.and-
gerichtsrat an das Landgericht Graz. 

III, Betriebsappelle in Marburger Be. 
trieben. Im Laufe der letzten Tage wur_ 
den vom ArbeitP^politischen Amt im Steir. 
Mcimatbund, Kreisführung Marburg 
Stadt, wieder mehrere größere Betriebs-
appcllc veranstaltet. Der Leiter des Ar_ 
beitspolitischen Amtes Pg. Spange_ 
ni a c h e r stellte in seinen Ausführungen 
besonders wieder die Aufgaben des Ar-
bcitspolitischen .\nitcs und somit auch 
dir Aufgaben von dessen Beauftragten 
Im Betrieb lioran>, Nur ''><• oiigsle Zu. 
sammenaii>oit des Betrieb^fUhrcrs mit 

diesem Manne, so betonte der Redner, 
sichert die Bctricbsgemeinschaft und so. 
mit auch die Leistungsgcmemschaft. Pg. 
Spangemacher stellte klar und deutlich 
den Begriff Arbeit nach nationalsoziali­
stischer Auffassung heraus und bewies 
an Hand treffender Beispiele, daß wir 
letzten Encics nicht arbeiten, um zu le­
ben, sondern leben, um zu arbeiten. 

m. Großapjpell in WöUan. Am Diens­
tag der vorigen Woche sprach Ortsgrup­
penleiter Richard Tischler anläßlich 
eines Großappells und vermittelte den 
von nah und fem herbeigeeilten Volksge­

nossen ein anschauliches BÜd acr gegen, 
wärtigen politischen Lage. — Der Filni-
wagen brachte am Mittwoch den Film 
»Zwielicht« zur Aufführung. Besonders 
die Wochenschau wurde mit großem 
Beifall aufgenommen. — Am Freitag, den 
27. Juni versammelten sich die Berg, 
arbeiter des Wöllancr Kohlenbauwerkes 
und die Arbeiter d'es E.Werkes mit ihren 
Betriebsführern zum zweiten Betriebs­
appel!. Die Rede des Ortsgruppenführers 
Tischler über den sittlichen Wertbegriff 
der Arbeit löste sichtliche Zustimmung 
der Zuhörer aus. 

Zwölf Bräute im Sendesaal 
Die JubHäimssctidaiiK des Kameradschaftsdienstes des sroBdeutschen Rundfunks 

Die 500. Sendung de;> Kameradschafts-
dienstes des großdcutscheii Rundfunks 
wurde am Dienstag früh als Ringsen-
duryg hl besonders festlichem Rahmen 
durchgeführt. Im Mittelipunkt des Jubi­
läums stand die Femtranung von zwölf 
Bräuten im Sendefratim des Berliner 
Rimdfunkhairsßs. 

»Sie, meine deutsdien Frauen., sind 
iiierher gekommen, itni Ihr Jawort zur 
Ehe über den Rundfunk zu geben«, so 
ungefähr leitete der Standesbeamte an 
dem bUimengeschmücfcten Tisch, auf 
dem Stahlhelm und TroT>ciihcfm lagen, 
se ine  Ansprache an  die  glücksStrahlendcn 
Bräute  e in .  Ganz vorn  im Saal  war  den 
jungen Bräuten der Ehrenplatz einge­
räumt .  Als  Trauz-cugen fungierten  
Reichsintendant  Dr .  OI  a  s  m e  ie  r  und 
führende Männer der Reichsrundfunkge-
s^llschaft. Auch Vertreter der Wehr­
macht und des NS-Rek;hskriegerbundcs 
waren erschienen. 

Nachdem zwölfmal laut imd vernehm­
lich durch die StrHe des Senderaumes 

das gKickhche Ja der Bräute crklungcu 
war, drückte den jungen Frauen Reichs-
Intendant Dr. Glasmeicr die Hand 
und übergab ihnen als den erstcTi Rund­
funkbräuten als Geschenk ein Bild des 
Führers. Auch Vertreter des NS-Rcichs-
kriegerbundcs erfreuten die jungen Sol­
datenfrauen mit einer Erinnerungsgabe. 

Und noch eine Überraschung hielt 
diese .SOO. Sendung bereit. Rolf W c r-
nicke war in der Nacht von einer Ber­
liner Frauenklinik in die andere gefah­
ren, um erste lebensfrohe Schreie jüng­
ster Erdenbürger abzuwarten imd ihre 
kräftige Stimme zusammen mit dem 
persönlichen Gnifi der jungen Mutter 
über den Xther zu .senden. 

Was sonst noch an Grüßen zwischen 
der Front und der Heimat getauscht 
wurde, bewies neuerdings, wieviel der 
Kan1era^dschaftsdienst des groP>deutschen 
Rundfimks vor allen den Soldaten drau­
ßen bedeutet. Seit seiner Einführung am 
21. Jänner 1940 als Ergänzung der 
Wehrmachtswunschkonzerte hat er un-
cndtich viel Segen gestiftet. • 

TURNEN UND SPORT 
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210 Mädel hn Marburger Sportlager 
Gymnastik und Leichtathletik als Aufgabengebiete. 

Vom 25. Juni bis 1. Juli fand in Mar­
burg das große Vorbcreitungslager für die 
Sommerkampfspiele der Steirischen Hitler-
Jugend in Graz statt. Es war ein großes 
Ereignis für diese 210 Führeriniien und 
Führeranwärterinnen, zu diesem ersten 
Sportlager in der befreiten Untersteier­
mark einberufen zu werden. Dürfen sie 
doch dann nach Beendigung des Lagers 
in der Gauhauptstadt zum ersten Mal mit 
den Kameradinnen aus der Altsteiermark 
zu den Wettkämpfen antreten. 

Es mag für die Lagerleiterin wohl nicht 
leicht gewesen sein, 210 Mädel zu führen 
und zu betreuen. Trotzdem hat alles 
wunderbar geklappt. Die Sportarbeit, die 
in den Händen von zwei bewährten Unter-
gausportwartinnen aus der Altsteiermark 
lag, war in zwei Aufgabengebiete geglie­
dert, und zwar Gymnastik und Leicht­
athletik. 

Es galt zunächst die Mäilel in das We­
sen der neuen deutschen Gymnastik ein­
zuführen. Ihre Ausdrucksformen waren 
ihnen etwas ganz Neues, .^bcr in zäher 
Arbeit wurde es geschafft. 

Am Samstag nachmittags marschierten 
150 Mädel, die bei den Cjymnastikvor-
führungen in Graz antreten sollten, sin­
gend durch die Stadt in den Stadtpark, 
Dort, unter den alten Bäumen auf dem 
weichen Rasen zeigten sie zum ersten 

AAal vor der Öffentlichkeit ihr Können. 
Die Gymnastik, die uns da vorgeführt 
wurde, ist wirklich der reinste Ausdruck 
deutscher Lebensbejahung. Es war eine 
Freude zu sehen, mit welcher Anmut 
diese junge Mädelschar sich bewegte und 
wie viel sie in dieser kurzen Zeit gelernt 
hatte. 

60 Mädel trainierten täglich auf der 
Felberinsel oder auf dem Eisenbahner-
Sportplatz, um dann in Graz bei den Lei­
stungsweltkämpfen im Schwimmen, Lau­
fen, Springen usw. antreten zu köimen. 
Es wurde ihnen allen wahrlich nicht 
leicht gemacht. Aber ein Sportlager ist 
nun einmal hart. Es heißt manchmal die 
Zähne zusammenbeißen. Umso schöner 
ist dann der Sieg über sich selbst. Die 
übrige Zeit war mit Singen, frohen Spie­
len u. a. ausgefüllt. 

In einer feinen Jugendfilmstunde sahen 
die Mädel den Feldzug in Polen. Am 
Samstag abends gestaltete die Lager­
leiterin einen Heimat)cnd, in dessen Mit­
telpunkt die großen Erfolge unserer tap­
feren Soldaten in Rußland standen. 

Wie stolz werden diese 210 Müdel mit 
ihren grünweißen Rauten auf den Leib­
chen auf dem Sportplatz in der Stadt der 
Volkserhebung einmarschieren. Sie wer­
den alles aus siqh herausholen, um die 
Untersteiermark würdig zu vertreten. 

Steirische HJ im Kampfe 
Am Mittwoch beginnen in Graz die 

Sommerkampfspiele der steirischen Hit^ 
ler-jugend, die heuer einen besonders 
glanzvollen Rahmen erhalten. 

Das sportliche Programm beginnt am 
Mittwoch, den 2, Juli mit dem Reichs, 
sportwettkampf für HJ und DJ. Am 
Abend folgt dann um 20 Uhr auf dem 
Adolf-Hitler-Platz die feierliche Eröffnung, 
bei der Gebietsführer Cink und Oberbür. 
germeister Dr. Kaspar sprechen. An dem 
Aufmarsch werden 0000 Jungen und Mä­
del beteiligt sein, die 500 Fahnen uno' 
Wimpel mit sich führen. Der Donnerstag 
bringt Vorentscheidungen in Leichtathlc. 
tik HJ und BDM, Tennis HJ (Stadion Eg­
genberg), Hand, und Fußball (Stumn-
platz), Tennis BDM (GAK.Platz), sowie 
im Schwimmen für HJ und BDM (Bad 
zur Sonne) und im Kleinkaliberschießen 
(LantrOsschießstätle .Andritz). Für den 
Freitag sind kulturelle Veranstaltungen 
vorgesehen, und zwar »Der Wildscliülz' 
im Opernhaus uml vLumpa/i v.M^.ibur.. 
dus im Schauspielhaus; der Oobiets-
musikzuü und Sp clmanns^ug veranM;)!. 

ten am Abend im Landhaushof ein Groß, 
konzert. Der Samstag ist Tag der Ent-
scheiGungen, im Eggcnberger Stadion 
werden die Sieger in der Leichtathletik 
und im Tennis sowie beim Wehrwctt. 
kämpf ermittelt. Gleichzeitig beginnt und 
endet dort eine Geländeorientierungsfahrt 
im Radfahren »Rund um den Plabutsch«, 
während auf dem Sturmplatz die besten 
Mannschaften -in ilen Rasenspielen crmit. 
telt werden und im »Bad zur Sonne« 
nochmals die Schwimmer antreten. Den 
Höhepunkt der SomnK'rkampf spiele 
bringt der Sonntag, an dem vormittags 
9 Uhr ein Staffellauf »Quer durch Graz« 
durchgeführt wird. Zu einer'Mannschaft 
gehören lö Läufer. 2 Radfahrer und ein 
Schwimmer. Der Start befindet sich in 
Maria Trost, das Ziel ist im Eggenberger 
Stadion. Dort folgt nachmittags 14,30 
Uhr eine Großveranstaltung mit Vorfüh­
rungen, bei Oer neben HJ, BDM, DJ und 
JM auch die Sondereinheiten ein umfang­
reiches Programm zeigen werden, das 
Höhepunkt und Abschluß zugleich sein 
wird. Mit der Siegerehrung durch den 
nnhietsfCthrcr klingen die Wettk.'tmple 

;'Mis un I  inn 'M lHu Fol"! ai'f dem Ailr l'. 
i H^ler.I^laiz dir i^i'oße Zapfenstreich. 

^Leibnitzer FussDailer in der 
Untersteiermark 

Samstag wird sich" uns die Fußball-
mannschalt der Sportgemeinschaft IA- l>. 
nitz in einem Gastspiel gegen Ciie Ma.-". 
burger Wehranachtelt vorstellen, üaii 
Spiel findet um halb 19 Uhr im Marnur-
ger Rapidstadion statt. Am Sonntag tre. 
Ten die Leibnitzer in Cilli zum Rück^p<ei 
gegen die dortige Sportgemeinsciiati cm», 
über die sie am vorigen Sonntag niM 
Toren die Oberhand behalten konn cn 
nachdem d'ie Cillier zur Pause nneh m 
1:0 geführt hatten. f 

* 
• Deutschlands Radfahr-Amateure -

crten ani Sonntag in Budapest gegen Uü. 
garn mit 27:16 Punkten einen stolz;' '-
Sieg, 

; Meister der ersten Wiener Fußbad., 
klasse wurde Post.SV, der nun mein 
Wien im Aufstiegsturnier zur Bereiclis. 
klasse vertreten wird. 

: Als slowakischer FuBballmejster gü g 
wieder SK Bratislava aus Preßburg Tier, 
vor. 

: Die Tennis.BereichsmejsterSchaftcn 
der Ostmark nehmen am 3. Juli in Wien 
ihren Anfang. 

: Der Rückkampf der deutschen uno 
italienischen Leichtathleten findet am 2 
und 3. August in Münchcn statt. 

: An der internationalen Rej^atta in E--
seg am 24. August werden auch deut­
sche Ruderer teilnehmen, 

: Der Reichswerbetag für das Kinder, 
turnen ist, wie der NSRL mitteilt, im Mo_ 
nat September in Aussicht genommen, 

: Als bulgarischer Sportführer wurde 
Gorg Karaiwanow ins Kulturministcriunj 
berufen. 

; Die Deutschen Fechtmeisterschaftvii, 
Ci'ie ursprünglich nach Dresden angesetzt 
•waren, werden vom 20. bis 24. August in 
Bad Kreuznach ausgetragen. 

Als ungarischer Pokalsieger g'iiü 
Szolnok hervor, der Salgotarjan mit 3:f) 
schlug. 

: Zwei Hveger^ege in Leipzig. Die 
Weltrekordschwijnmerin Ragnhild Hve-
gcr startete am Sonntag in Leipzig und 
errang über 100 und -WO Meter Kraui 
zwei glatte Siege. 

: Rennfahrer Walter Bäumer tödlich 
verunglückt. Der bekannte Rennfahrer 
Walter Bäumer ist in der Nacht zum 
30. Juni in seiner Heimatstadt Bünde m 
Westfalen einem Autoniobilunfall zum 
Opfer gefallen. Bäumer, der zuletzt als 
Sturmführer im NSKK Dienst tat, ist im 
Oktober 1908 in BÜndt geboren. Von 
1927 bis 1930 tat er sich als Motorrad-
fahrer hervor, um dann in der mittleren 
Wagenklassc bis 1936 fast hundert Siege 
herauszufahren. Seit 1936 gehörte Bäunu-r, 
ein vielversprechender und stets ein-^atz-
bereiter Fahrer, dem Rennstall von Mcr. 
cedes.Benz an. Sein plötzlicher Tod. von 
allen Freunden des Motorsports aufricli-
tig bedauert, reißt eine beträchtlich'' 
Lücke in die Reihen der deutschen Naeli-
wuchsfahrer. 

AUS AUER WEIT 
a. Der Messerstecher auf dem Fahrrad. 

Auf offener Straße trug sich in Forst in 
der La.usitz ein ganz gcheimnisvolicr 
Überfall in den Mittagsstunden zu. l^in 
achtjähriges Mädchen wurde von einem 
bisher ujibekannten Radfahrer dur.-li 
Herzistiche getötet, ohne daß der R.id-
fahrer daibei abstii^g. Vorher hatte sclum 
der Unbekannte ein anderes SchulmädchL-n 
durch mehrere Messerst iche schwer ver­
letzt. Der Täter, der als ein 15- bis 
jäliiriger Hurscho geschi'Wert wird, fuhr 
auf einem Damenfahrrad un-d schein* 
anormal zu sein. 

a. Prügelei zwischen 400 Negern iii: ' 
Weißen. Ein Vorfall in New York, der zu 
einer blutigen Schlägerei zwischen 400 
Personen, Weißen und Negern, geführt 
hat, beleuchtet die dortigen rassischen 
Zustände. Der Anlaß des Streites war 
eine weiße Frau, die mit einem Neg r 
ging. Sie wurde von einem Soldaten, der 
sie kannte, heftig geschnltcn und nvt 
Schiägen bedroht. Darauf ergriff der Ne­
ger die Verleidigung seiner Begleiterin, 
andeix} NcgCr uird Weiße tüten hinzu und 
bald waren vierhundert Personen in d',«' 
Handge-menge verwickelt, während 
den Fenstern der unvstehenden H/'JSC 
leere Flaschen, Ziegelsteine und Teilfr 
geworfen und l'.imer mit Wasse'' ' au • .  
gössen wurden. Schließlich erschi^'n die 
Poli'zei in einem Dutzend Autos und 
brachte liie Streitenden au '^oinander. D''" 
Soldat wurde mit eineni Holchstich im 
Merzen tot .'lufgefuiulen. weitere /aid-
re'che \'er\vuiulete gab es bei Weiß"n 
wie Sihwar/.en. 
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Landwirtschaftliche Aufbauarbeit der Zivil-
verwaltuns^ in der Untersteiermark 

Vom Landwirtschaftsrat Dr. Franz 

II 

VordrüifllidK Massmiineo der 
ZivUnenmlfong 

Die vordringlichste Arbeit des Beauf­
tragten für Ernährung und Landwirt­
schaft Landesbauernführer Harnzl war 
die Sicherung der ErnähriUflg, auf die 
hier jedoch nicht eingegangen werden 
soll. Daneben galt es, die durch den 
Krieg entstandenen Schwierigkeiten der 
landwirtschaftlichen Erzeugung weitmög­
lichst zu mildern oder zu beseitigen und 
die Weiterführung aller landwirtschaft­
lichen Arbeit in Feld und Hof zu errei-
jchen. Zu diesem Zweck war zunächst 

ider Mangel am Zugvieh und landwirt« 
schaftlichen Betriebsmitteln wie Saatgut, 
Dünger, Spritzmittel usw. zu beheben. 
Zu diesem Zweck wurden folgende Maß­
nahmen durchgeführt: 

1. In Windisch-Feistritz wurde eine 
Pferde vcrteilungsstellc errich­
tet, wo die Pferde, Ochsen, Wagen und 
Geschirre gesammelt wurden, welche die 
jugoslawische Annce bei ihrer Auflösung 
in der Untersteiermark zurückgelassen 
hat. Auch aus den Beutebeständen der 
Wehrmacht in Kroatien wurden Pferde 
zur Verteilungsstelle geholt. Der grö­
ßere Teil aller Pferde usw. wurde an die 
Eigentümer zurückgegeben. Die restli-f 
chen Pferde und Ochsen wurden nach 
Kennzeichnung als Leihtiere ausgegeben, 
wobei im Interesse der Erzeugungssiche-
run« bei der Ausgabe der Leihpferde Be­
triebe mit einer Nutzfläche von über 10 
ha bevorzugt wurden. Insgesamt sind 
rund 2.5(K) l'ügcntumspforde und Leih-
pfcrde ausgegeben worden, wodurch sich 
das Bild der Pferdehaltung wesentlich ge­
bessert hat. Nur die Verteilung der Pferde 
aul die Besitzgrößenklassen ist noch 
nicht geordnet, dies wird sich erst im 
Laufe der Zeit ausgleichen. Der Kleinbe-
sitz ist zurzeit vielfach mit Pferdeo 
übersetzt, währeml Betriebe mit stiirke-
reni Pferdehedarf vielfaeU noch Mangel 
an Pferilen haben. 

2. In Anbetracht des teilweisen noch 
aultretenden Pferdeinangelfi wurde die 
dörfliche Pferdehilfe angeord­
net. Danach können alle Leihpferde, die 
durch den Beauftragten für Ernährung 
und Landwirtschaft ausgegeben wurden, 
zur dörflichen Nachbarhilfe herangezogen 
werden. Bauernhöfe, die ihre Pferde nicht 
zurückerhielten, können auf Antrag beim 
Bürgermeister Leihpferde mit oder ohne 
Gespannführer und gegen ortsübliche 
Entschädigung, soweit es der Betrieb des 
Leihbesitzers zuläßt, zur landwirtschaft­
lichen Arbeitshilfe vorübergehend zuge­
teilt bekommen, worüber der Bürgermei­
ster im Einvernehmen mit ilcm örtlichen 
bäuerlichen Vertrauensmann (Ortsbau­
ern führcr) entscheiden soll. 

S t a a t s g u t  w u r d e  i n  z i e m l i e h  a u s -
reiehe-nden Mengen aus der Untersteier­
mark bei mir geringen Zufuhren aus d-or 
Steiermark bereitgestellt und mit Unter­
stützung der landwirtschaftlichen Fach­
berater der 15 politisclicn Kommissaio 
durch üenussenschaften und Handel an 
die Stellen des Bedarfs geleitet. Weg:?n 
der vorgerückten Jahreszeit k.iiiKMi Som­
merweizen und Hafer in geringeren Men­
gen zur Aussaat, was durch andere 
Früchte ausgeglichen wurde. Stark war 
die Nachfrage nach Mais, der eine be­
sonders große Rolle in der Untersteier­
mark hat, sowie Runkelsamen und Saat-
karloffel. Anfängliche Versorgungs-

r-TT', 

m: 

Schwier igkei ten  infolge der  gestörte.i 
Verkehrsverhältnisse ließen sich später 
beheben. Durch geringe Einfuhr aus der 
Steiermark und behelfsmäßige Aussortie­
rung von Speisekartoffeln ließ sich auch 
die Saatkartoffelversorgung regeln. Am 
schwierigsten war die Versorgung mit 
Saatgut für den Futterbau (Rotklee usw.). 
Es wurde daher die Parole ausgegeben, 
daß sich im Jahre 1941 jeder Bauer sein 
Saatgut an Rotklee, Luzerne usw. selbst 
erzeugen muß, weil mit befriedigender 
Einfuhr in Zukunft nicht zu rechnen ist. 

4. Die Düngerve rsorgung litt 
unter Transportschwierigkeiten, unter 
dem augenblicklichen Kapitalmangel der 
Bauernhöfe und unter der Tatsache, daß 
die Verwendung von Handelsdünger viel­
fach noch unbekannt ist. So kamen wie 
bisher nur geringe Mengen an Handels­
dünger bei der Frühjahrsbestellung zur 
Anwendung. 

Durch obige Maßnahmen wurde er­
reicht, daß über 90*/o aller Flächen be­
stellt wurden. Die restlichen Flächen er­
hielten in der späteren Zelt Zwischen­
früchte, so daß ein nennenswerter Aus­
fall in der Frühjahrstiestellung nicht statt­
gefunden hat. 

5. Inzwischen sind die s o in m c r 1 i-
chen Pflegearbeiten, soweit sie 
bisher üblich waren, in Angriff genommen 
worden. Die Spritzaktionen im Weinbau 
und Obstbau wurden eingeleitet, nachdem 
die nötigen Spritzjnittel, insbesondere 
Kupfervitriol in ziemlich ausreichenden 
Mengen bereitgestellt wurden. Daß diese 
Pflegearbeiten noch nicht überall ausrei­
chend und immer ordnungsgemäß durch­
geführt werden, wird sich erst allmählich 
bessern lassen. Nach den vorliegenden 
Meldungen der landwirtschaftlichen Fach­
berater (Wirtschaftsberater) kann trotz 
teilweisen Schäden ilurch Schädlinge (be­
sonders im Obstbau) von einem guten 
Stand im Weinbau und einem befriedi­
genden Stand im Obstbau gesprochen 
werden. 

Auch im Hopfenbau ist die Spritzaktion 
eingeleitet worden. Die Abnahme der vor­
bei igen Hopfenernte wurde gesichert. 

6. Auf dem Gebiet der Viehhaltung war 
vordringlichst die Wiedernufnahme der 
Geschäftsführung der Tierzuchtorganisa­
tionen. Fünf Zuchtviehmärkte finden An­
fang Juli 1941 statt, wobei der Bedarf 
von Stieren für alle Genossenschaften und 
Gemeinden gedcckt werden kann. 

(Schluß folgt). 

Anordnung über die Sperre 
amerikanischer Vermögens­

werte 
Da die Regierung der Vereinigten Staa. 

ten von Amerika eine Sperre über die 
Vermögenswerte der Organisationen und 
Gesellschaften mit deutscher Beteiligung 
in den Vereinigten Staaten verhängt hat, 
ordnet der Reichswirtschaftsminister auf 
Grund des § 60 des Gesetzes über die 
Devisenbewirtschaftung vom 12. Dezcm. 
ber 1938 (RGBl. I, Nr. 1734) an: 

Art. I. Inländische (ieseltschaften, Ge-
:neinsehaftcn und Körperschaften, die zu 
25 Prozent oder mehr unmittelbar oder 
mittelbar unter dem Einfluß natürlicher 
oder juristischer Personen stehen, welche 
entweder die Staatsangehörigkeit der 
Vereinigten Staaten von Amerika besit­
zen oder in den Vereinigten Staaten von 
Amerika ihren Wohnsitz, Sitz oder ge. 
wöhnlichen Aufenthalt haben, dürfen nur 

mit  Genehmigung der  für  s ie  ör t l ich  zu-
s tä i i  I lgen Devisens te l len  über  ihre  Ver-  j 
n iügenswer te  verfügen,  

Art. II. Die unter Art. I bezeichneten ( 
Gesellschaften usw. linben bis zum 4, Juli 
1941 der für sie zuständigen Devisen­
stelle ihre genaue Anschrift, die Nam^n i 
und Anscliriften der zur Vertretung be- ' 
fugten Personen, der Aufsichtsratsmit­
glieder oder etwaiger anderer Aufsichts-
oigane und ferner die Höhe und Art der 
m Betracht kommenden amerikanischen 
Beteiligungen und Interessen mitzuteilen. 

FILM 
„Kamplg^schwader LUtzow*' 

in Budapest 
Die festliche Erstaufführung des To-

bis-f'ilms »Kampfgeschwader Lützow« 

Es sind Forsc^i«'' "on Ruf, 

cnsle Männer d'sr W' 

schaU, Pioniere des Fort-

schri+ls. Wenn s'e ein 

mittel zur Vcwerdu-^q Ir-ir-

geben, dann hgt es »r^o'q-

reich die scbw»erig5»e". 

Prüfungen übers^and"'^ Da-

^ür bürgt das 

S t o f f e  an den Boden abgibt .  Durch das  
jauchen aber  werden der  Pf lanze  wäh-

fand am Montag abends  in  einem derjrend des Wachstums ergänzende Aufbau-
größten Budapester Filmtheater statt, i Stoffe zugeführt. Das ist besondere b^i 
Dazu waren erschienen Ministerpräsi-1 einigen Pflanzen notwendig, für die die 
deut und Außenminister von Bardossy Frühjahrsdüngung allein nicht ausreicht: 
mit mehreren iMitgliederii seiner Regie- Kohl, Tomaten, Gurken und Kürbisse, 
rung. der (Oberbürgermeister von Buda- Grundsätzlich soll das Jauchen nur an 
l^est. führende Vertreter der Honvcds trüben Tagen, niemals bei Sonnenschein 
sowie des parlamentarischen und politi­
schen Lebens Ungarns. Ferner sah man 
die Gesandten Deutschlands, Italiens, 
Spaniens und Schwedens. Die ein­
drucksvolle Darstellung der Heldentaten 
der deutschen Luftwaffe m Polen und 
über dein Atlantik begeisterten das voll­
besetzte Haus. 

vorgenommen werden. Der Kleingärtner 
hat meist seine eigene Jauchv'tonme zur 
Verfügung, die für das Jauchen des Klei'n-
gartens atisreicht. Wichtig ist nur, daß 
die Jauche reichlicli mit Wasser verilünnt 
wird, d.'imit sie nicht die zarten Wurzehi 
der Pflcinzen zerfrißt bzw. verbrenni. 
Allerdings kommt es auch vor, daß man 

^ j Kürbisse und Gurken unmittelbar auf 
-f Außenaufnahmen zu »Tanz mit dem i Komposthaufen gesetzt hat es ist 

Kaiser«. Die Atelieraufnahmen zu jem • ^ Fall ' 
unter der Spielleitung von Georg Jacobyi*^'" besonderes Jauchen erübrigt. 

• - In diesen Wochen hat der Kleingarten entstehenden Ufa-Film »Tanz mit dem 
Kaiser« mit AAarika Rökk sind jetzt be­
endet. Zurzeit wird die Dreharbeit im hi-
stori-schen Schloß Schönbrunn fortgesetzt. 
Hier werden die- fe.stlichen f-jupfänge am 
Hofe Maria Tiu-resias und Josefs II. ge- Kleingärtner ein Ansporn sein, jetzt durclt 
staltet. Nach Beendigung dieser Aufnnh- fleißiges Giefien ilns Waclistiim j-einer 
men folgen Außenaufnahmen' in Sieben­
bürgen. 

schon se ine  ers ten  Er t rägnisse  gebracht ;  
Kohlrabi ,  Sala t ,  junge Möhren,  Erdbeeren,  
Radieschen,  grüne Stachelbeeren.  Gcradi*  
d iese  ers ten  l i rn lef rouden sol len  für  d ' : 'n  

DER LANDWIRT 
Viel Glessen steigert die 

Gartenernte 
^ Vum (jießen hängt das Gedeihen des 

Gartens ab • ilas ist die erste Wei-sheit. 

Pf lanzen zu  fördern .  Aber  es  i>t  n ich '  
a l le in  mi t  dem Gießen und Janch« 'n  g ; fnn 
— auch das  Hacken is t  von großior  Be-
dcutuj ig .  Denn je<lc  Pf lanze  i i raucht  zum 
Gedeihen nicht  nur  Wasser ,  sondern  
auch Luf t ,  Sauers toff .  Gnnz besonders  
nach s tärkerem Regen wird  der  Hot io i  

I Uic is t  an  der  Ober i lächc  har t ,  dann nr . i l '»  
i  sogle ich  damit  begonnen werden,  d 'e  
'  Erde  r imd um die  jungen Pfkin/en  vor­
s icht ig  aufzuhacken,  dani i t  d ie  Luf t  wie­
der  Zutr i t t  ha t  und bei  neuem ( l ießen 

die jeder Kleingärtner lernt, und ^ic isl ""V , 
in ilii-siT Zeil, Tu diT wir allu möglichst auch wMkh,-h rn.sickon ii.ul 
hohe UrlräKc. aus jeaein Stuck üarl?nlancl 1"'! ™ 'T'm 
«rziülcn woHcn, beso>«krs wichli«. Die • '[ ' 'f ' '>"--^rruch-v,,.|lslon snul Koi.l 
Rcgemonn,- ist der ciRcntlichc Wasser I -  sie verlangen U 
Vorrat  jedes (järtners. Wobei man iiiclu 
etwa darauf warten kann, daß sie sich 
lediglich mit Regenwasser füllt — sie muß 
an heißen Tagen tägl ich  neu gefül l t  wer­
den. Man gießt mit dem abgestandenen 
Wasser aus der Tonne, wenn sie leer ist. 
wird die Tonne sogleich wieder geiülU 
Frcilich reicht <las Wasser in der Touno 
längst nicht aus, um an heißen Tagen den 
ganzen Garten zu gießen. Aber es schadet 
auch durchaus nichts, wenn man mii 
frischem Wasser zusätzlich gießt. Viel­
leicht aber nehmen wir dabei etwas 
Rücksicht auf die Bohnen, die eniipfind-
lichcr s'nd als anderes Gemüse und gie­
ßen diese ausschließlich mit abcestan-
denem Wasser. 

An heißen Tagen soll nach .Miiglichkei! 
morgens und abends gegossen werden. 
Wenn es sich praktisch nicht durchführen 
läßt, kommt man auch mit dem abend 
liehen Gießen allein aus, das dann natür 
lieh möglich reichlich erfolgen muß. Aber 
es geht nicht nur um ilas Gießen in diesen 
Sommcrwochen — auch das Jauchen dari 
nicht vergessen werden. Gedüngt wird im 
Frühjahr, denn Dünger muß längere Zei>; 
in der Frde ruhen, eher er seine Autbau- j 

Cincr der ersten s<^w jctnissischen Gefan 
genen 

>1 

PK.-v. ÜMorU-WcUhild (M ) 
Sicherung einer Vormarschstraße im Osten 

•V 

Infanterie überquert einen üreuzl lu l i  nach Sowjctruülan:: 
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Stadttheater Marhorg a.d.Drau 
Ailtüliruns des ..Sleiriiclien Landesorclmlers 

und des Hochsclialchores 6n»" 

Mittwoch, 2, Ju!i Beginn; 20 UUr 

Oer Feldherr 
von Georg Friedrich Händel 

FretheitS'Oratorium für Solostiminen, 
Chor und Orchester 

Lcitunp;*. Felix Oberborbeck 

Kartenvorvcrkaut 

täglich von 10 bis J2.30 und von 15—17 Uhr 
an der Theatertageskasse, Burggasse 27 

3737 

Kranz Burci, Uhtmachtr und Optiker, Mcr^ursf a/Dr., Viktriofhof* 
yaaae 26. Anxufrajeo bei A. Ecearius, Uhrmacher. 4330 

Verordimiiis-
oiil Amtsblatt 
des Chet« der Zivil-Vcrwil» 
tun; in der Untersteiermark 
von Nr. 1 bis 27 

e r h ä l t l i c h  i m  V e r l a g e  d e r  

IMarlnirger Druckerei 
Marburg a. d. Drau, Badgaste 6 

IN CILU bei Herrn Karl Kogaj, 
Herrengasse Nr. 24 
IN PETTAU bei Herrn Georg 
Pichler 

Aufnahme ständiger Bezieher bei beiden ob* 
angeführten Vertretungen und bei der Druk-

kerel in Marburg. 
Bexu^reis: Abholen RM O.w = Oin 1.— 

er Post per btück. Bezug im Abonnement per 
RM 1.25 s= Dln 25.— monattlch. 

Der Bezugspreis ist in vorhinein zu bezahlen 
und werden die Abonnenten gebeten, die 
rückständigen Abonnementsbeträge einzu^h-
Icn, damit die regelmäßige Zustellung nicht 

imterhrochen werden muß. 

Kleiner Anzeiger 
y j j f y f l f i i f l f f r f f  

Der Sterbeverein in Pobersch 
gii:)t bekannt, daß am Sonn­
tag, den 6. Juli, vormittag, im 
Qasthause Holz in Pobersch 
die NachzahlunR der event. 
Beitragsreste iils einsthlieli-
Hch April d. J. stattfindet. Die 
Mitglieder, welche auf eine 
Übernahme in eine größere 
Versicherungsgesellschaft re­
flektieren, werden ersucht, die 
Reste zu begleichen. 4217-1 

Gebr. Fahrrad tageweise zu 
leihen oder zu kaufen gesucht, 
Angebote unter »Fahrrad 47« 
an die Verw. 4221-1 

3Iia üf fflirtirf 

Perserteppich und elektr. Bü-

geleisen zu kaufen gesucht, 
lefl. Anträge unt. »Baldigst« 

an die Verw. 4241-3 

Kaufe gut erhaltenen, jjröße-
ren Teppich für Speisezimmer. 
Eilangebote an die Verw. un­
ter »Teppich«. 4242-3 

Brieimarken VOR Rraatien 
ehem. Jug:oal«wi«n uaw. kauft 

•  r l ^ f f m t r k ^ i i  G r « l f  
C 1 Tatiehaer Str. 6 36S4 

Out erhaltene Schreibma­
schine zu kaufen gesucht. An-

Pebotc mit Preisangabc an 
rau Fritzi VoSnjak, Pettau, 

Kaiserfeldgasse 2. 4236-3 

Guterhaltene Schreibmaschine 
zu kaufen gesucht. Anträge 
unter »Schreibmaschine« a. d. 
Verw. 4216»3 

Quterhaltene Schreibmaschine 
normale »Continental« oder 
andere Firma und eine grö­
ßere mit 45 cm Arm. werden 
gekauft. Adresse Verwaltung. 

1223-3 

Schlafzimmer und Küche zu 
verkaufen. Adr. Verw. 4234-4 

Schtafzinuner und Küche zu 
verkaufen. Bninndorf, Hinden-
burgstraße 3. 423Ii-t 

Verkaufe gutcrhaltenes Spei­
sezimmer, Barocktisch und 
andere brauchbare Gegen­
stände. Anzengrubergasse Nr. 
35/1. 4218-4 

Modernes Wohnzimmer /.u 
verkaufen. Adr. in der Verw. 

4229-4 

Kleiderkasten und Uett zu 
verkaufen. Anfr. in der Verw. 

4228-4 

Zu verkaufen: Büroschreib­
tisch 7-lädig, licht Nuß, Re-
mington-Schreibmaschine Ty­
pe 7> Pendeluhr. Auskünfte 
Kicha, Josefistraße 3/11. 

4227>4 

Wiener Sclirammel • Gitarre 
z, verkaufen. Neudorf, Wretzl-
Roth-Gasse 1. 422t)-4 

Urmachcrgeschift auf gutem 
Posten zu verkaufen. Max 
Pschunder, Richard-Wagner-
Straße 10. 4225-4 

Zu verkaufen: Schneidernäh­
maschine Pfaff, Badeschaukel-
wanne, Vorhangstangen, Kla­
vier, Korbflaschen, Glasge­
schirr. Triesterstraße 20, Par* 
terre rechts. 4224-4 

Gutgehende Bäckerei ab so­
fort zu vermieten. Anfragen 
Petek Josef, Wiesenbach bei 
Mureck. 42iK)-5 

30 Stück junge Angora-Hasen 
abzugeben. Regul Hans. Hai­
din 124 bei Pettau. 4197-4 

Unterhaltenes Schlafzinuner 
zu verkaufen. Windenauer-
straße 53. 4243-4 

Schönes, guterhaltenes Speise­
zimmer aus Hartholz zu ver­
kaufen. Tegetthoffstraße Nr. 
31, Kartschowin. 4244-4 

Outerhaltenes Klavier zu ver­
kaufen. Nagystraße 18/1, 
links. 4245-4 

Schaukehituhl, Leibstuhl und 
guterhaltener Frühiahrsmantel 

Nagystraße zu verkaufen. 
18/1, links. 4246-4 

Outerhaltenes Schlafzimmer 
zu verkaufen. Bürgergasse 7, 
1. St. links. 4247-4 

Neue Qritzner - Nähmaschine 
zu verkaufen. Marburg, Lissa­
gasse I8/I. (Saje). 425CM 

Schönes komb. Wohn* und 
Schlafzimmer und schöne 
Wohnküche sofort zu verkau­
fen. Adresse Verw. 4235-4 

l e s e n  t ä t l i c h  d i e  g r o f i e  H e i -
m a t z e i t u n g  d e s  U n t e r l a n d e s  

Anxaigen in der 

.,Marbwrg»r ZaHwig" 

sind d^kcr derl>esteVermittler 
I  u m  E r f o l g !  

In Windisch Feislritz stehen noch 48 Pfer<k, die voii ihren r.igentümein bisher 
nicht abgeholt worden tstnd. Es sind dies fferde mrt folgenden Hufbrandnuminern: 

685, 455, 401, 979, 616, 977, 1005, 780, 906, 439, 691, 1029, 677, 720, 613, 
»15. 212, 486, 1008, 435, 630, 11 (oder II). 84, 83, 1009, 400, 447, 724, 419, 769, 
464, 676, 777, 8 (oder 56), 667, 770, 621, 930, 771, 729, 701, 778, 9ilO, 617, 197, 

214 und 29. 

Wer ein Pferd mit der .iflgelührten Brandntimmer abge^seben und bisher nichi 
zurückerhalten hat, möge umgehend die Tiere in Windisch-Fcistriz besichtigen, 
damit fesl^cstcllt wird, o«b c« sein Pfertl ist. Pferde, die nicht soglcich abgeholt 
wwten, mltesen als Leih«pferde an andere Landwirte ausgegeben werden. 

Der Beauftragte für  Ernährung und 
l^ndwirtschaft ;  

Gutgehendes, renommiertes 
Oemlachtwarengeschäft am 
frequentiertesten Platze eines 
Kurortes der Untersteiermark 
stehend, ist aus Altersrlick-
sichten eventuell sogleich zu 
verpachten. Angebote erbeten 
unter >300.000« an die Verw. 
des Blattes. 4230-5 

Fräulein sucht ein leeres, rei­
nes Zimmer. Anschrift unter 
»Schönes Zimmer« an die 
VerM'. 4231-6 

Mann, gebildet, Sprachen-
kenntnisse: Deutsch, Slowe­
nisch, sucht Stelle. Anträge 
unter »Verläßlich« an die 
Verw. 4248-7 

Kdlner und Picolo sucht Cafe 
Rathaus. 42lvl-8 

Tüchtige Vcrkinfäin d. Kurz-
und Mode Warenbranche wird 
aufgenommen bei BUdefeldt, 
Marburg, Herrengasse 4—ö. 

4196^ 

BURG-KINO rernrui 22-|{» 

Ab Freitag, den 27. Juni 

,J^einiere der Bntterflv" 
Ein ^ Maria Cebotari-Film der Grandi-Film-
Storicl'S. A. I. Rom im Verleih der Bavaria« 

Filmkunst, G. m. b. H. 
Maria Cebotari, Lucle Englisch, Fosco Cin-

clietti, Paul Kemp 
• Für Jugendliche nicht zugelassen i 

Kniturf Um! Neueste deutsche Wochenschau: 

Vorftthruncen: Heute 16, 18.30 und 21 Uhr 
Karten von 10—12 und ab 15 Uhr 

ESPIANADE Femrut 25-29 

DER EWIGE JUDE 
Staatspolitisch — künstlerisch wertvoll 

(Für Jugendliche und schwachnervigc Per­
sonen nur die Vorstellung um 4 Uhr geeignet) 

Wochenschau Kulturfilm 

per StUck RM 
farbig, groß 3.— 
farbig, mittel 1.— 
farbig, klein 1 0,30 

Preislisten für Gast- und Kaffeehäuser 1.— 
Stadtplan von Marburg 0.30 

F o r m u l a r e ;  

Wochen-Sammclbogen für die Reichs­
fleischkarten zu ^ und 100 gr. je 
Stück, insgesamt für 30 kg . . . 0.05 

Liste der Schwerarbeiter . . « .  . 0.05 
Umrechnungstabellen . . a » » .  ©.O.*) 

K a r t o n ^  

Geschlossen wegen Ruhetages der 
Gefolgschaft , 0.10 

Morgen geschlossen wegen Ruhetages 
der Gefolgschaft 0.10 

Rauchen verboten 0.10 
Wir danken unserem Führer . . . 0.20 
Unser Gruß ist Heil Hitler . < • . 0.15 
Preislisten für Friseure 0.20 
Preislisten für Frlscurinnen . « i . 0.20 

erhilttich im Verlage der 

fwwwwwwwwwwwrwwwwwwwwwwtwwwwwwwwwwww^ 

Kassierin mit Praxis wird so­
fort aufgenommen. Persönliche 
Vorstellungen mit Zeugnissen 
bei EHte^onfektion Mastek. 
Adolf-Hitler-Platz. 4238-8 

Buchhaltmigs-Factaiiann 
für Abschlußarbeiten und Umorgamsierung, 
womöglich im Steuerwesen bewandert, wird 
von Spezerci- und Kolonialwaren-Großvertei-
ler am Lande für 1—2 Monat« ccsucht. 
Anträge unter: »Bilanz ist« an die Ver­
waltung des Blattes erbeten. 4240 

Nettes Mädchen für alles wird 
sofort aufgenommen. Cafe 
Central, Herrengasse 21. 

4249-H 

Tüchtiger Hausbesorger ge­
sucht. Ehepaar bevorzugt. An­
träge schriftlich unter »Ver­
läßlicher Hausbesorger« an 
die Verwaltung. 4237-8 

Lehrmidchea oder Lehrjunge 
wird in einer Papierhandlung 
aufgenommen. Anzufr^en in 
der Verwaltimg des Blattes. 

4219-8 

D i e 

•r a h ö r t 
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ItHlmrimiidw 

t 

232 Haifizlf Landes 'bauernlUhrer .  

^ » CHOAVtJk 

4044 

« 
Bahördllch kengawlaniarlat lnferm«tian«<BUrQ A.-0. 

ToL 24-147. 24-148 ZAOm, Ilica U I. Tal. 24447 24 148 

IN FORMATIONS • ABTEILUNG — INKASSO • ABTEILUNG — VERTRETER-
ABTEILUNG - AÜRESSEN ABTEILUNG - SIPPEN'FORRCHUNGS.ABTEILUNO 
— KORRESPONDENZ-ABTEILUNO 

REVISOREN'ABTPILUNG besorgt Revisionen aller Unternehnmngtn durch 
gerichtlich beeidete fachmännisch ausgebildete Handelskammer - Revisoren, Mit­
glieder des amtlich bewilligten Revisoren^Verbandes. Besonders wichtig bei Insol­
venzen, Kreditierungen, Finanzierungen und Beteiligungen, 

H«fip|tsäxri|ttloHer AvIod GertciMck, Stellvertretender Haiiptscliriftleitcr Udo Kaipar — Druck der „Marburgcr Druckcrci* 


